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F. Zur zweiten Ausgabe gehören:
Beilage und Landwirthſchaſtliche Mittheilungen.

Jnſeraten

Halle, 29. Augnſt.
Vermiſchte politiſche Mittheilungen.

Dresden bereitet ſich zum würdigen Empfange
des Kaiſers vor. Geſtern ſind in aller Frühe auf der
Albertbrücke die Arbeiten zur Errichtung von GipsKande-
labern begonnen worden. Auf den 15 Pfeilern der Brücke
werden ſich je zwei fünfarmige Kandelaber gegenüberſtehen,
esenſo werden 34 Fahnenmaſten, auf prunkvollen Konſolen
ſtehend, errichtet werden. Die Obelisken, welche noch von
dem Wettinfeſte her auf dem Schloßplatze ſtehen, werden
erneuert. Jm Magiſtrat iſt man bereits zu einer Einigung
über die Ausſchmückung der Stadt zum Empfange des
Kaiſers gelangt. Die erſten Geſchäfte der Hauptſtadt
Sachſens wollen ſich in hervorragender Weiſe daran be
theiligen.

Die Auslaſſung der Nordd. Allg. Ztg. in
Sachen der Emin-Expedition, die ſchon in der 1. Aus
gabe telegraphiſch ſkizzirt iſt, lantet wörtlich:

„Dem Wunſche, daß in Sachen der Emin- Expedition die
Preßfehde ihren Abſchluß erreiche, ſchließen wir uns gern an,
wenn wir auch die Jdentifizirung der Emin-Unternehmung mit
den ReichsKolonialbeſtrebungen für unzutreffend halten. Jm
eHegentheil, beide ſtehen ſich einander ſchädigend be und
zweil wir auf Seite der Kolonialpolitik des Reiches ſteben,
Haben wir für die Emin- Expedition nichts übrig.

Es iſt eine Verdunkelung der Sachlage, wenn man die
Emin Expedition als identiſch mit unſerer Kolonialpolitik, oder
a.s einen eſſentiellen Theil derſelben hinſtellt. Beide ſind nicht
nur nicht identiſch, ſondern ſie ſtehen in einem Gegenſatz zu
einander. Die Emin Expedition in ihrer Ausführung nach
Trennung von der Wißmann'ſchen und unabhängig von dieſer,
za in Konkurrenz mit ihr, kann unſere kolonialen Jntereſſen an
der oſtafrikaniſchen Küſte nur ſchädigen. Wir halten für unſere
Aufgabe die Konzentration unſexer ſtaatlichen und wirthſchaft
ichen Kräfte zunächſt auf die Wiedergewinnung und Sicher-
rtellung, dann auf die Erhaltung und Melioration unſeres bis-
verigen Beſitzes und Schutzgebietes.

Dieſes Gebiet, beiläufig in Oſt- und Weſt Afrika über 2
Million Quadratkilometer, alſo etwa den fünffachen Umfang
Deutſchlands betragend, wird auch in fernerer Zukunft zur Verwerthung der Leſungen des dem koloniglen Erwerb zuge
wandten Theiles unſerer Bevölkerung z wenn es gſſi
milirt und beherrſcht werden kann; um letzteres zu ermögtichen;
tſt aber das er nhalten der Kräfte nöthig, welche wir zur
Befrüchtung nnſerer kolönialen Beſtrebungen verfügbar haben.
Uebertreibnngen der räumlichen Ausdehnung unſeres en
kreiſes können wohl perſönliche Wünſche, aber keine nationalen
Intereſſen fördern.Der Emin Expedition wäre es ein Leichtes geweſen, an der
Löſung der notionalen Aufgabe mitzuarbeiten; ſie brauchte nur,
wie ihr das ſeitens der Regierung nahe gelegt worden iſt, mitdieſer und mit der Oſta Litaniſchen Geſellſchaft gemeinſame

Sache zu machen und die ihr zu Gebote ſtehenden Mittel zunächſt zur Pazifizirung des deutſchen Küſtenlandes als Baſis für

ihr Vorgehen im Jnnern zu verwenden. Sie hat es vorge-
zogen, ihr Geld und ihre Truppen in den Dienſt eines Unte
nehmens zu ſtellen, welches im günſtigſten Falle ein Zer-
ren unſerer ad hoe verfügbaren, ohnehin geringen Kräfte

edentet.
Nicht dem Gegner der heutigen Emin-Expedition, ſondern

ihren Förderern kann man den Vorwurf machen, unſere kolo
nigal-politiſchen Jntereſſen zu ſchädigen. Wir treten ein für
unſere Kolonialpolitik, wie ſie von der Regierung und. dem
Reichstage übereinſtimmend in ihren Zielen und Wegen feſt
gelegt iſt und halten an der Nothwendigkeit feſt, daß unſere
auswärtige Politik von dem verantwortlichen Reichskanzler ge
et e und nicht von dem Vorſitzenden des Emin Paſcha-

omitees.“
Jn Berlin iſt geſtern der „Socialdemokrat“ in

Couverts vertheilt worden, welche die gedruckte Aufſchrift
Berliner Local-Anzeiger“, Zimmerſtraße 41, trugen. Jn

den Häuſern lagen die Couverts auf Flurkn und Treppen.
Unter den Wohnungsthüren wurden dieſelben durchge-
ſchoben.

OeſterreichUngarn. Die Statthalterſchaft hat, wie
ſchon erwähnt, den czechiſchen akademiſchen Leſe-
verein zu Prag aufgelöſt. Anlaß zu dieſer Maßregel
hat die Adreſſe gegeben, welche der Verein am 2. Auguſt
an die Pariſer Studenten gelegentlich der Eröffnung des
yenen Sorbonne-Gebände abgeſandt hat. Dieſelbe lautet:

.Brüder! Wir entſenden aus unſerer Mitte zu Euch Ge
noſſen, welche Euch ſchildern ſollen, von welch' mächtigen Sym-
pathien unſere Bruſt zu Enuch, geliebte Brüder, als dem Stolze
und der Hoffnung, des großen Trägers der Jdee der Liebe
zum Vaterlande und der Freiheit der franzöſiſchen Nation,
erfüllt iſt. Wir lieben, ja wir vergöttern Frankreich, wir
blickiun auf daſſelbe mit Begeiſterung und heiliger Ehrfurcht;
es hat in der Neuzeit ſiegreich die Jdee der Freiheit erhoben,
für welche im Mittelalter unſer Volk geblutet hat. Wir ſind
Söhne eines gegenwärtig kleinen Volkes, wir ſtehen aber auf
dem mächtigen Sockel einer großen Vergangeuheit, und ver
zerlich werden die Bemühungen unſerer zahlreichen, unſer Ver

erben anſtrebender Gegner ſein; wir werden uns wieder zu
unſerem einſtigen Ruhmerheben: dafür bürgt ſowohl unſer
d J tſein, als auch jene Begeiſterung, mit welcher
Ihr Söhne der großen franzöſiſchen Nation uns entgegenkommt. Euch iſt das Licht der Freiheit, deſſen Schein an die
ganze gebildete Welt fällt, bereits aufgegangen und mit dieſem
Lichte wollen auch wir uns zu jenen Jdealen erheben, welche
Ihr bereits erreicht habet. Empfanget daher unſere Genoſſen
als Sendboten, welche Euch unſere Bewunderung und unſere
unbegrenzte Achtung verkünden ſollen.

Jtalien. ei dem Empfange der vom König von
Schoah entſandten Miſſion durch den König Hümbert
überreichte der Führer der Miſſion, Makonen, ein
S4pr eiben des Königs Menelik und hielt ſodann
folFude Anſprache

„Der König Aethiopiens hat mich beguftragt, Ew. Majeſtät
den Ausdruck ſeiner freundſchaftlichen Geſinnungen zu über
bringen. Mein Fenig jetzt Herr von ganz Aethiopien, will
mit Hhrer Regierung die beſten Beziehungen unterhalten und
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hat, damit dieſelben unabänderlich ſeien, den Frenundſchaſts-
und Handelsvertrag unterzeichnet. Jm Namen meines Königs
heiſche ich den hohen Schutz Ew. Majeſtät, damit hinfort Friede
und Ruhe in Aethiopien und den benachbarten italieniſchen
Beſitzungen herrſchen möge, zum Wohle und zur Entwickelung
des beiderſeitigen Verkehrs. Mein König will den Frieden
allein unter ellen Umſtänden, dies kann ich verſichern, werden
die Feinde Jtaliens auch unſere Feinde ſein. König Humbert
erwiderte darauf: „Jch habe Jhre Worte mit der größten Be-
friedigung vernommen. Wir ſind ſeit langen Jahren treue
Freunde und werden es bleiben, dafür bürgen der zum Wohle
beider Königreiche vereinbarte Vertrag und der Schutz, welchen
ich und meine Regierung Jhrem Lande gewähren, deſſen fried-
liches ehe wir aufrichtig wünſchen

Die Chefs der ſchoaniſchen Miſſion find Abends zu
den Manövern nach Somma Lombardo abgereiſt.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur.
Der erſte internationale Phyſiologen-

Kongreß wird in Vaſel vom 10. bis 12. Sept. ſtattfinden.
Bereits ſind zahlreiche Anmeldungen eingetroffen.

Der Erbauer des Eiffelthurmes hat, wie ſchweizer
Blätter mittbeilen, an einem Bankette, das ihm zu Ehren in
einem Privathauſe abgehalten wurde, in anerkennenswerther
Beſcheidenheit den Haupttheil des Ruhmes, den der
Bau erweckt, auf den geniglen Erfinder der graph-
iſchen Statik, den verſtorbenen Profeſſor Culwann
in Zürich abgelenkt. Jn der That iſt unter den Technikern
bekannt, daß ohne die umgeſtaltenden Arbeiten Culmann's die
Bexechnungen unmöglich geweſen wären, welche das ſichere
wiſſenſchaftliche Fundament des gewaltigen Thurmes bilden.

Jn Robert Hamerling's vor Kurzem veröffentlichten
„Stationen, meiner Lebenspilgerſchaft' lieh der vielgeprüfte
Dulder auf einſamem, Schmerzenslager der inneren Ahnung
Ausdruck, daß ihm noch eine längere Zeit körperlichen und ſee-
liſchen Leidens verhängt, daß ihm noch eine längere Friſt
geiſtigen und dichteriſchen Schaffens vom Schickſal geſchenkt ſein
werde. Ein unaufhaltſames Todesgeſchick hat die trübe wie die
frohe Ahnung des Dichters getäuſcht, mit ſeinem für immer vom
Schmerz erlöſten Körper ſind auch alle die hohen Hoffnungen,

denen dieſer reiche Geiſt, dieſe geweihte Dichterkraft noch zu
ercchtigen ſchien, in das Grab geſunken. Aber viel, viel iſt uns

zurück geblieben, nicht nur die hochgeſpannte Erwartung auf die
Veröffentlichung des in ſeinem Nachlaſſe gefundenen philoſo-
phiſchen Hauptwerks ſeines Lebens ſondern der gepze Reich-
thum ſeiner poetiſchen Schöpfungen, die. ſchon längſt in unſeren
Händen, doch immer erſt das erworbene Sondereigenthum einer
geringeren Anzahl wahrer Freunde echter Dichtung, noch nicht
das voll erfaßte Gemeingut eines ganzen gebildeten Volkes ge
worden ſind. Und dazu müſſen ſie noch werden es ruht noch
eine ungeſchätzte Fülle bildender Anregung erhebender Schön-
heit ideglen Ahehrginge und tiefſinniger Lebensweisheit in
ihnen. J Sinne ſei auf die neue Ausgabe Wweier
gzrudwerke Hawerling's „Venns im Exil“ und „Ein

chwanenlied der Romantik“, welche die Verlagsanſtalt
und Druckerei A.G. in Hamburg in fünfter Auflage erſcheinen
läßt, hingewieſen. Wir dürfen als beſten Hinweis auf Juhalt
und Eigenart der beiden Dichtungen des Dichters eigene Worte
anführen. Das 55. Gedicht ſchließt das „Schwanenlied der Ro
mantik“ mit der Strophe:

„Es rühren vielleicht doch Manchen, trotzend dem rauhen Tag,
Deine zarten Rhythmen; der ſterbende Flügelſchlag
Schönheittrunknen Sehnens, der da Zeugniß giebt
Von einer weichen Seele, die viel geſtredt, gehofft, geliebt.“

Und über die „Venus im Exil“, das erſte größere Dichtwerk
ſeines Lebens, welches das Weſentliche ſeiner gauzen Welktan-
Wenn das Programm ſeines ganzen weiteren Strebens und
Wirkens auf literariſchem Gebiete enthält, äußert der Dichter
in ſeiner Autobiographie die bemerkenswerthen Worte: „Es iſt
hervorgegangen aus dem lebhaſten Widerſtreite meines Empfin-
dens gegen die herkömmliche Anſicht, daß Jdeales und Reales,
Wahrheit und Schönheit, Geiſt und Natur unverſöhnliche Ge-
genſätze ſeien. Das Jdegle ſollte aufgezeigt werden als das,
was anzuſtreben, aber nicht dadurch zu erreichen iſt, daß man
vom Anbeginn das Natürliche und Wirkliche von ſich ſtößt und
mißachtet, die Ratur als einen „Sündenfall“ als einen Ab-
fall vom Geiſte und der Jdee betrachtet. Jn meinem Weſen
lag von Anfang an ein ſtarker regliſtiſcher Zug neben dem
idealiſtiſchen nicht in feindlichem Widerſtreit des einen gegen
den anderen, ſondern in wirklicher Harmonie. Für ein
Schweben und Schwärmen in Nebelgebilden des Ueberir-
diſchen, losgetrennt vom Jrdiſchen, war ich nicht geſchaffen: das
rein und echt Menſchliche, das geiſtverklärte, aber lebendige,
blutwarme Daſein erſchien mir immer auch fähig, das Jdeal in
ſich zu verkörpern.“

Evangeliſch-lutheriſche Augnſt-Konferenz.
II

Nach der Miktagspauſe wurden die Verhandlungen um 4
Uhr wieder aufgenommen. Wirkl. Geh. Rath von Kleiſt-
Retzow berichtete über „Die Beſchlüſſe der landeskirchlichen
Verſammlung vom 26. April 1887, betreffend die kirchlichen
Selbſtſtändigkeitsbeſtrebungen im Lichte der ſeitherigen
Erfahrungen auf, dem kirchenpolitiſchen Gebiete.“ Es gereccht,
ſo führt der Berichterſtatter aus, zur tiefſten Demüthigung der
Kirche, daß die vitalſten Jntereſſeu derſelben vor Körperſchaften
verhandelt werden, deren Mitglieder zum Theil dieſer Kirche
gornicht angehören. Dazu kommt, daß das Staatsminiſterium
gewiſſermaßen als dritter maßgebender Faktor neben dem
Landesherrn und der Kirche ſich herausgebildet hat. Das Be
drückende dieſes Verhältniſſes habe zu dem Nothſchrei auf der
landeskirchlichen Konferenz geführt. Jn den inzwiſchen ver
angenen zwei Jahren ſei in pekuniärer Beziehung den kirch-
ichen Wünſchen ſchon in vielen Punkten entgegengekommen

worden, doch reichen die bisherigen Bewilligungen noch nicht
aus, ſondern man müſſe ſobald als möglich durch den Ober
Kirchenrath Anträge an den Kultusminiſter richten, welche die
Errichtung geiſtlicher Seminare in allen Provinzen zum Ziele
haben. Groß ſei auch das Bedürfniß nach Aufbeſſerung der
Gehälter der General-Superintendenten, ferver das Bedürfniß
zur Hergabe von jährlich 1 Million auf 19--20 Jahre zur Ab-

ilfe der himmelſchreienden Kirchennoth in den größeren
5tädten, namentlich in Berlin. Jn dieſer Beziehung aber ſeien

die Hoffnungen groß, da das Kaiſerpaar dieſer Not das höchſte
Jntereſſe zuwendet. Man habe deshalb Grund, ſich des inner-
halb der zwei Jahre Erreichten zu freuen, und dürfe auch nicht
vergeſſen, daß die vollzogene Wandlung in den kirchlichen Ge
meinde-Organen Berlins der aufopfernden Thätigkeit des Hof-
predigers, Stöcker zu danken iſt. Viel wichtiger als die peku-
niäre Seite ſei die kirchenpolitiſche Seite der Beſchlüſſe der
ländeskirchlichen Verſammlung: in dieſer Beziehung ſei noch
nichts erreicht, doch brauche man deshalb noch nicht peſſimiſtiſch
zu ſein. Die Erfahrungen der letzten Zeit haben mehrfach deut
lich gezeigt, daß ſich bei Geſetzen, die ſich auf rein innerkirchliche
Fragen beziehen, das Staatsminiſterium zwiſchen den König
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und die kirchliche Vertretung drängt. Dadurch werde ver
Artikel 16 der Verfaſſung verlezt, wonach der Berkehr zwiſchen
der Kirche und dem Oberhaupte ein unmittelbarer und unge
hinderter ſein ſoll. Außerdem ſehe es ja faſt ſo aus, als ſollte
das erlauchte Geſchlecht der Hohenzollern unter die Vormund-
ſchaft des Staats miniſteriums geſtellt werden. Wenn landes-
kirchliche Geſetze trotz ihrer Sanktion durch den König und trotz
der Zuſtimmung des Landtages noch immer nicht publizirt
werden konnten, ſo gebe dieſe bedauerliche Thatſache doch zu
denken und eine Abhilfe dieſer Anomalie müſſe immer wieder
erſtrebt werden. Nicht nachlaſſen dürfe man auch in der For
derung, daß den landeskirchlichen Organen eine wirkſamere
Theilnahme an der Berufung der Profeſſoren gewährt

nwerde. Harnack und die neue Theologie leugne den felſenfeſten
Glaubensſatz: „Empfangen vom heiligen Gei 4ore von der
Jnngfrau Maria“, die neue Theologie ſetze die Wiſſenſchaft
über die göttlichen Wahrheiten und Offenbarungen, ſie ſuche an
den Grundveſten des Baues der n en Kirche zu rütteln.
Die Gefahren, die in ſolchen Lehren liegen, ſeien unermeßlich
groß und bei der Berufung der Profeſſoren, der Lebrer unſerer
wpaen Theologen, welche mit der wichtigſte Akt unſeres kirch
ichen Lebens ſei, müſſe den kirchlichen Organen das Recht der

Mitwirkung erobert werden. Das Wenigſte, was man ver-
langen kann, ſei die Form, in welcher der katholiſchen Kirche
dieſe Mitwirkung zugeſtauden t Der katholiſchen Kirche ſei
ſeit der Beendigung des Knulturkampfes die nöthige Freiheit ge-
währt. worden, ſie werde mit ausgeſuchtem Wohlwollen be
handelt. Der Staat thue dies in der en. daß
die politiſche Macht der katholiſchen Kirche ſeinen
Jntereſſen dienſtbar ſein werde. Aber das Jnter-eſſe. der römiſch- katholiſchen Kirche ſei, nicht immer
national, ſie enthalte die letzte Entſcheidung ultramontes. Die evangeliſche Kirche ſei immer national geweſen.
aber ſie vergeſſe nicht, daß über dem Reiche, in welchem ſie
wirkt, noch ein anderes Reich ſteht, das Himmelreich, daß über
dem vielgeliebten König noch der König aller Könige thront, deſſen
Reich nicht von dieſer Welt iſt. Die evangeliſche Kirche wolle niemals

ein Staat im Staate ſein, ſie wolle dem Stagte dienen
und es würde einer der ſolgenſchwerſten Jrrthümer des
Staates ſein, wenn er glaubt, die Macht über die evan-
geliſche Kirche deshalb nicht aus den Händen geben zu
können, weil er damit einen Einfluß auf die Glieder dieſer
Kirche behalte. Die evangeliſche Kirche habe dienend
den Weg von Brandenburg nach Preußen und zu dem deutſchen
Kaiſerreich mitgemacht; gergde wenn ſich die Kirche frei ent
wickeln kann, ſei ſie am beſten in der Lage, dem Staate und
dem Reiche zu dienen. Große Maſſen der arbeitenden Bevöl-
kerung drohen dem kraſſen Materialismus zu verfallen, auf den
Himmel zu verzichten und auf den Trümmern der jetzigen Ge
ſellſchaft eine neue wirthſchaftliche Ordnung aufzubauen. Nicht
durch die Staatsomnipotenz, nicht durch eine verknöcherte
Staatskirche, wie in Rußland, könne die immer drohender

h. anfbauende antichriſtliche Welt überwunden werden, ſondern
nrch den ewig unverſieglichen Vorn der evangeliſchen Wahr

heiten und durch ein von der ungehundenen Kirche ausſtrömen
des chriſtliches Leben. Der Referent empfahl und die Verſamm-
lung beſchloß nach kurzer Debatte folgende Theſen:

Der Vorſtand der Anguſt-Conferenz wird beauftragt, die
nächſte Generalſynode zu erſuchen, Se. Majeſtät den König zu
bitten: Allerhöchſt derſelbe wolle allergnädigſt geruhen: I. eine
Veränderung der Geſetze vom 25. Mai 1874 und vom 3. Juni
1876 dahin herbeizuführen, 1) daß Kirchengeſetze, welche nur
eine anderweite Geſtaltung der beſtehenden kirchlichen Organe
betreffen, zu ihrer Giltigkeit die Genehmigung des Land
tags nicht bedürfen, 2) daß der Abſatz 2 des Artikels 15
des Geſetzes vom 6. Juni 1876, welcher die Beſtimmung enthält
„bevor ein von einer Provinzialſynode oder von der General
ſynode beſchloſſenes Geſetz dein Könige zur Sanktion vorgelegt
wird, iſt durch eine Erklärung des Staaisminiſteriums feſtzu
ſtellen, daß gegen das Geſetz von Stagtswegen nichts zu erin-
nern iſt. Jn der Verkündigungsformel iſt dieſe Feſtſtellung zu
erwähnen“ aufgehoben wird; II. den entſprechenden
Organen der evangeliſchen Landeskirche eine wirkſamere Theil-
nahme an der Berufung der Profeſſoren der evangeliſchen
Theologie zu gewähren.

Paſtor Wetzel empfahl noch folgenden Zuſatz zu dieſen
Theſen: „Die Auguſt- Konferenz ſpricht die Ueberzeugung aus,
daß bei der definitiven Regelung der kirchlichen Organiſation
eine Verpflichtung der Organe der Kirche auf die objektiven Be-
kenntniſſe nicht zu umgehen ſei.“ Die Verſammlung ſchloß ſich
jedoch der Auffaſſung des Referenten und des Superintendenten
a. D. Tauſcher an, daß dieſe wichtige Angelegenheit nicht ſo
nebenbei zu erledigen ſei, und der Antrag wurde demgemäß zu-
rückgezogen.

P hit ſchloſſen nach 6 Uhr die Verhandlungen des erſten
ages.

Deutſcher Kutholikentag.
Jn der Generalverſammlung der Katholiken

Deutſchlands in Bochum folgen die öffentlichen und die ge
ſchloſſenen Verſammlungen einander: dazu kommen noch be
ſondere Verſammlungen für Spezialzwecke.

Jn der zweiten öffentlichen Verſammlung ſprach
der Parrer Klagges über die katholiſche Preſſe. Der Präſident
ſtellte der Verſammlung den Erzbiſchof, von Edeſſa vor und
empfahl ihr die Angelegenheit der ſyriſchen Katholiken. Abg-
Julius Bachem ſprach über die Parität in Preußen-Heute ſei die Grenze der Zurückhaltung in der Beſprechung
ſolcher Dinge erreicht. Redner verlangt keinerlei vorzug s
weiſe Aufwendung von Staatsmitteln, keine Stagats-
bropaganda zu Gunſten des Proteſtantis mus und ge
ſetzlich volle Gleichberechtigung der Konfeſſionen. Der
Gedanke eines proteſtantiſchen Staates Preußen ſei entſchieden
zurückzuweiſen.

Jn der zweiten geſchloſſenen wurdeBericht erſtattet der Sektionen für Miſſionen und Charitas,
ſowie des Paläſtina-Vereins und des Vereins für das heilige
Land. Es wird dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß der St.
Rafgels-Verein mit amerikaniſchen Vereinen ähnlicher Richtung
in Verbindung trete.

Jn einer Feſtverſammlungder katholiſchen Arbeiter-
vereine, welche durch Geſangvorträge eröffnet wurde, hielt
Abg. Windthorſt eine längere Anſprache, welche er einleitete mit
den Worten: „Meineverehrien Kollegen.“ Als hierauf Bravo
und Heiterkeit erſcholl, erklärte er, daß er die Arbeiter vorzugs
weiſe Kollegen nenne:; er ſei wahrſcheinlich in dieſem Saal der
älteſte Arbeiter; die Kopfarbeit ſei manchmal noch recht viel
ſchwerer als die Handarbeit. Auch im Kulturkampf ſeien die
Arbeiter ſeine Kameraden geweſen. Die hier verſammelten Ver-
eine der Arbeiter ſeien auch ſeine Kollegen im Kampf gegen
die deſtruktiven Tendenzen der Gegenwart Jm übrigen haben
wir über den Jnhalt der Rede Windtborſts ſchon geſtern be

richtet. nAuch eine Generalverſammlung des Paläſtina-Vereins
fand ſtatt. Nach dem Bericht hat der Verein eine Mitglieder
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Finden ſich der Crzbiſchof von Köln und der Biſchof von Pader-
Worn, Jm Ganzen habe der Verein bisher 123 000 Mk. einge
nominen; das im heiligen Lande erworbene Eigenthum repräſen
tirte bereits einen Werth von 360 000 Mark. Die Korporatious
rechte zu erlangen, habe der Verein begründete Ausſicht DerReichskanzler habe den Botſchafter v. Radowitz in Konſtan
Tinopel beauftragt, den Gegeral-Konſul und die Konſuln anzu
weiſen, alle Beſtrebungen des Paläſtina Vereins, dentſche wie
Tatholiſche, thatkräftig zu fördern. Abg. Windthorſt erſchien
auch in dieſer Generalverſammlung. Abg. Windthorſt
meinte, die Zeit ſcheine, gekommen, wo Deutſchland
ün der Lage iſt, die großen Ziele der früheren Kreuz-
züge zu verwirklichen, wenn Deutſchlands m Macht nur
zur Geltung gebracht würde. So lange das noch nicht geſchieht,
znüßten die Katholiken thun, was möglich iſt, in kixchlicher und
Jozialer Hinſicht die Intereſſen der Katholiken iſt Paläſting zu
vertreten ſuchen. Windthorſt forderte zu Beiträgen für den
Verein anf; die Orientfrage werde zur Löſung kommen, und
die, welche Forderungen anzumelden haben, werden dann be
wückſichtigt werden; diejenigen, welche bei, dem Konkurſe keine
Anmeldungen haben, bekommen nichts. (Heiterkeit.) Bringen
zwir alſo r echt viel Kapital dahin, damit wir recht viel zu fordern
Haben. Verlieren wir es, ſo verlieren wir es doch zu einem
xuten Zweck. Unſere Vorfahren haben auch nicht gefragt, was

ie bei ihren Kreuzzügen gewinnen würden; die Nachwirkungen
der Kreuzzüge in religiöſer Richtung aber wirken heute noch

ort. Die Deutſchen dürften von ihren Beſtrebungen nicht zurüs-
edrängt werden, uns an der Stätte feſtzuſtellen, wo der Herr
ür uns ſein Leben gegeben hat! (Stürmiſcher Beifall).

Am Dienſtag fand eine Generalverſammlung des
Vereins „Arbeiterwohl“ ſtatt. Generalſekretär Hitze er
ſtattete das Referat über die Thätigkeit des Verbandes Hierauf
ergriff Vr. Windthorſt das Wort, welcher hervorhob, daß jeder
ein neues Rezept über die ſoziale Frage habe. Aber ſehr
wenige auch von denen, die ſich offiziell mit dieſen Dingen be-
Fchäftigen, griffen die Sache praktiſch an. Die Arbeiter ſeien
deſonderer Gefahr ausgeſetzt durch die Beſtrebungen der Sozial-
demokratie. Die lange Dauer des Kulturkampfes habe den
Arbeitern die Seelſorger und Die z gep genommen, welche ſie
auf dem rechten Wege erhalten. Windthorſt forderte beſonders
Zur Verbreitung von Schriften und Zeitungen, zur Gründung
von Vereinen auf. Hieranf ſprach noch Reichstagsabgeordneter
von Hertling. Schließlich wurde der Antrag augenommen, in
welcher der Verbandsvorſtand beauftragt wird, die Gründung
von Haushaltungsſchulen überall im Verbandsbezirke anzu
regen.

Die Sektion für ſoziale Fragen erörterte einen An-
trag des Abg. Stötzel, an Jnduſtrieorken Rechtsſchutzvereine für
Arbeiter zu bilden nach dem Muſter eines in Bochum für Berg-
arbeiter gebildeten Vereins. Die weitere Berathung dieſer
Frage wurde vertagt.

Halliſche Lokalnachrichten vom 29. Angnuſt.
(Der Abdruck unſerer Hriginathadrreh p mit vollſtändiger Auettannnub

geſtattet.

Die hieſige Reichsbankſtelle bleibt am
Sedantage von 12 Uhr ab geſchloſſen.

en. Die Geſchäftslokale einer veihe hieſiger Bank-
Firmen werden am Sedantage von Mittag 12 Uhr ab ge-
chloſſen ſein. Die Firmen ſind im Jnſeratentheile dieſer
eitung namhaft gemacht.

Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß der III.
kommunale Wahlbezirksverein, welcher ſeit ſeiner vor
kurzem abgehaltenen Generalverſammlung um nicht weniger als
40 Mitglieder zugenommen hat, das Sedanfeſt, am nächſten
Sonntag den 1. September, im Glauchaiſchen Schieß-
graben begeht. Am Nachmittage werden dort Kinderſpiele
aller Art veranſtaltet. Nach einer Anſprache findet dann Abends
ein Umzug mit Stocklaternen durch die zum Bezirk gehörenden
Straßen ſtatt. Wie in früheren Jahren wird aller Vorausſicht
nach das Feſt auch dies Mal ſich eines regen Beſuches erfreuen
und der Verlauf bei den umſichtigen Anordnungen des Vor-
ſtandes ein alle Theilnehmer vollauf befriedigender ſein.

Frl. L. Wieſe feierte geſtern Nachmittag im Paradieſe
mit den kleinen Zöglingen ihres Fröbelſchen Kindergar-
tens Taubenſtraße 9/10) das übliche Sommerfeſt. Eine Schaar
kleiner Knaben und Mädchen, ſchön geputzt und fröhlicher Ge
ſichter, führten die von Frl. Wieſe vorbereiteten Spiele und
Geſänge allerliebſt aus und verſetzten die anweſenden Mütter,
Tauten und ſonſtigen Gäſte in die heiterſte Stimmung. Eine
Collection kleinerer Spielſachen gab zum Schluſſe des Feſtes
noch Veranlaſſung zu einer Verlooſung, deren Wirkung in den
freudig überraſchten Mienen der Kleinen zu leſen war. Die
Zweckmäßigkeit der Fröbel'ſchen Kindergärten iſt längſt aner-
kannt und wenn die Veitung eines ſolchen ſich in ſicherer und
ewandter Hand wie es bei Frl. Wieſe der Fall iſt be-
ndet, ſo iſt derſelbe zu recht fleißiger Benutzung nur zu em-

pfeblen.
Jm Walhallatheater tritt, durch kontraktliche Ver

pflichtungen vor der Zeit davongerufen, die anmuthige Piſton-
Virtuoſin Fräulein Roſa Dounhoffer, die ſich durch ihre
zueiſterhaften und von ſchönen Damenlippen doppelt einſchmei-
chelnden Liedervorträge auf dem Piſton die Gunſt des hieſigen
Publikums in ſo hervorragendem Grade gewonnen hat, heute
Freitag zum letzten Male auf, während das ſämmtliche
übrige Künſtlerperſonal des gegenwärtigen, bekanntlich überaus
intereſſanten und reichhaltigen Spielplanes ſich morgen Sonn
abend verabſchiedet, ſo daß an dieſen beiden Spielabenden,
wo es von ſo vielen erklärten Lieblingen Abſchied zu nehmen
git das Walhallotheater auf einen außerordentlich zahlreichen

zeſuch zu rechnen haben wird. Auch geſtern Abend boten
die auftretenden Künſtler durchweg recht anerkennenswerthes.
Beſonders hervorheben wollen wir heute nur die Leiſtungen
der Familie Derrington, im Kunſtfahren und des Herrn
Harrington auf dem Drahtſeil; auch Herr Goedicke erreichte
7owohl in ſeinen Darbietungen als Verwandlungskünſtler als
auch in denen als Charakteriſtiker und Thierſtimmenimitator
die höchſte Heiterkeit der Zuſchauer. Daß den auftretenden
Damen reicher Applaus nicht fehlte, iſt ſelbſtverſtändlich.:

T adt. Das „Neue Theater“ bot geſtern Abend ein Bild
des Frohſinns und der Heiterkeit, wie es wohl nicht alle Tage
zu ſchauen ſein dürfte. Die Mienen aller der nach vielen Hun-
Derten zählenden Beſucher der großen Saal-Räume zeigten,
daß etwas beſonders Animirendes vorgehen mußte. Und ſo
war es; galt es doch die ſo beliebte, ſo oftmals gern gehörte
Quartett- und Couplet-Sängergeſellſchaft unter. Di-
xektion des Herrn Emil Neumann, bekannt als „Bliem-
chen h erſten der hier zu gebenden drei Vorſtellungen auf
der Bühne zu begrüßen. Begrüßen kann man ja auch den
Herzlichen, lauten Empfang nennen, der den Sängern, nament
lich ihrem Leiter, zu Theil wurde, als ſie die Bühne betraten.
Die Vorträge ſämmtlicher Mitglieder, der Herrn Wolff,
Horväth, Bender, Chlebus und Röhl, ſowie auch die
Klavierbegleitung des Herrn Ledermann waren tadellos und
erregten das lebbafteſte Jntereſſe der Zuhörer, während Emil
Neumann vor Applaus nicht enden konnte mit ſeinen Spen-
den für die Lachluſtigen. Wenn wir etwas beſonders erwäh-
zen ſollen, ſo wäre es nur die ungemeine Fertigkeit und Aus-
Dauer des Herrn Chlebus bei Ausführung ſeiner Tanz Hu-
motesken, wennſchon der Charakter dieſer Stücke in dem Rah-
auen der geſtrigen Vorſtellung etwas ſonderbar anmuthete.
Doch dem ſei, wie ihm wolle, die Neumanmſche Geſellſchaft
verdient alles Lob und es iſt nur anzuempfehten, daß, wer ir
gend kann, heute oder morgen noch die Gelegenkeit benutze,
einen heiteren Abend im Neuen Theater zu verleben.

Der auch in Halle durch ſeine Gaſtſpiele bekannte Ko
miker des Leipziger Stadttegters Büller folgt zum 1.
S 7wer einem Nufe an das Berliner Walhalla-

eater.
Heute Vormittag von 11 Uhr fand in zwei mit Fähnchen

und Kränzen geſchmückten Wagen vom Depdt der neuen Straßen-
Pahn aus die Probefahrt auf den Strecken Steinſtraße, Magde-
Purgerſtraße, Merſeburgerſtraße, Bahnhof-Franckenplatz-Ran-
niſcher Platz ſtatt. An derſelben betheiligten ſich außer dem
Direltor der Stadtbahn, Herrn Delins. die Herren Ober

den von 25 000 überſchritten, unter den Ehrenmitgliedern be

e

bürgermeiſter Staude, Stodlräthe von Holly und Lohauſen,
Stadtverordneten-Vorſleher Reg-9iath a. D. Gneiſt, Stadt-
verordnete Loeſt, Steinhauf und Brauereibeſitzer Schulze,
ſowie Ober-Jngenieur Bacher. Nach dem Ausfall dieſer Probe-
fahrt ſteht der Uebergabe an Herrn Direktor Delius nichts
mehr im Wege, die protokollariſche Aufnahme über dieſen Akt
wird morgen erfolgen. Ein Punkt, welcher noch beſonderer
Beachtung unterzogen wurde. war die Einführung des Um-
ſteigens ohne Nachzahlung am Bahnhof aus den von der Merſe-
burgerſtraße ankommenden Wagen in die, welche über die
Königsſtraße nach dem Markt gehen. Sicher iſt im Jntereſſe
der Anwohner der Merſeburgerſtraße ſowie der in den dort

elegcnen Fabriken beſchäftigten Arbeiter zu wünſchen, daß deu-elben die Möglichkeit gewährt werde, für 10 z in die Stadt
zu gelangen; hoffentlich werden ſich die techniſchen Schwierig-
keiten, welche ſich dieſem Wunſche entgegenſtellen, beſeitigen und
Herr Direktor Delius ſich bereit finde i laſſen, die vollſtändige
Durchführung des 10 Pfennig- Tarifs zuzugeſtehen, die ſicher
auch in ſeinem eigenen Intereſſe liegen wird.

Das für die Damenwelt ſo wichtige Thema: „Warum
e die Männer nicht?“ wird in Julius Roſens

chwank „O dieſe Männer!“ in ſo humorvoller und launiger
Weiſe behandelt, daß wir gern die geſtrige Aufführung im
„Victoria Theater“ eingehender beſprechen würden, wenn es
nicht der Raummangel heute verböte. Nur ſoviel ſei Weſt
daß Fräul. Marg. Jördens zu ihrem Benefiz ein ganz hübſch
volles Haus hatte und durch ihr friſches natürliches Spiel auch
geſtern wieder für das heirathsluſtige „Kind' Franuziska gar
bald die Herzen der Hörer zu gewinnen wußte. Auch ſonſt
wurde brav geſpielt. Ueber die geſtern zum erſten Male
hier auftretende Frl. Mathilde Seeburg behalten wir uns
unſer Urtheil noch vor. Störend wirkt ihre etwas gaumige
Ausſprache, auch behält ihr Mienenſpiel vielfach etwas Ge
zwungenes. Doch warten wir erſt noch andere Leiſtungen ab.
a. Von einem ſchweren Laſtenfuhrwerke wurde geſtern

Nachmittag in der Reilſtraße-das 4jährige Töchterchen eines
in derſelben Straße Nr. 42 wohnenden Arbeiters überfahren.
Da die davongetraägenen Verletzungen lebensgefährlicher Natur
waren, mußte das unglückliche Kind in eine hieſige Kranken-
anſtalt überführt werden.

Jn vergangener Nacht geſellte ſich auf der Merſe
burgerſtraße zu einem jungen Kaufmann P. eine Frauens-
perſon, mit der er ſich einige Zeit unterhielt. Als ſich dieſelbe
entfernt hatte, vermißte der junge Mann ſeine goldene Anker-
uhr nebſt Kette im Werthe von 130 Aus einem Keller
Königitraße Nr. 18 wurden in den letzten Tagen 15 Flaſchen
Doppelbier geſtohlen.

Jn der Dölauer Haide wurde vor einigen Tagen
vom Gensdarm ein Mann ffeſtgenommen, der daſelbſt zwei
Kaufleute aus Halle auf ihrem Spaziergange unmittelbar hinter
den Militär-Sch eßſtänden zuerſt mit einem großen Knüppel,
dann aber mit einem gezogenen Meſſer verfolgt und bedroht
hatte. Bei der Vernehmung des Menſchen ſtellte ſich jedoch
heraus, daß er betrunken war. Er wurde deshalb im Militär-
Pferdeſtalle auf ein Bund Stroh gelegt, und als er hier nach
einigen Stunden ſeinen Rauſch ausgeſchlafen hatte und rekog-
noszirt worden war, vorläufig nach Hauſe entlaſſen. Er war
ein Dienſtknecht aus Lettin.

Ein Handelsmann auf dem Graſewege übergab am
26. d. M. dem Arbeiter P. aus Giebichenſtein 3 Entr. Kar-
toffeln mit dem Anftrage, davon 2 Entr. zu einem Viktualien-
händler in der Mansfelderſtraße und 1 Entr. zu einem
Viktnalienhändler in der kleinen Ulrichſtraße zu ſchaffen. P.
hat auch dieſen Anftrag ausgeführt, den Kaufpreis für die Kar
toffeln aber, den er mit 7,2) von den Empfängern einziehen
ſollte und auch erhalten hat, an ſeinen Auftraggeber nicht abge
liefert, ſondern in ſeinem Nutzen verwendet. Er hat dafür
eine Anklage wegen Unterſchlagung zu erwarten.

XVIII. Verſammlung Deutſcher Forſt
männer zu Dresden.

Aus allen Theilen Deutſchlands ſind die Tbeilnehmer an
der geſtern eröffneten 18. Verſammlung deutſcher Forſtmänner
zahlreich hier zuſammengekommen. Die Präſenzliſte enthielt
209 Namen. Punkt s Uhr erſchien Se. Majeſtät der König,
begleitet vom Flügelgdjutanten Major v. Haugk. Oberforſt-
meiſter Danckelmann, Direktor der Forſt-Akademie Eberswalde,
eröffnete die Verſammlung mit einer begrüßenden Anſprache an
Se. Majeſtät. Er forderte die Anweſenden auf, ihre unbegrenzte
Verehrung für König Albert, den ruhmreichen Feldherrn, den
Schirmherrn des Waldes, den hirſchgerechten königlichen Waid-
mann durch ein dreifaches Hoch zum Ausdruck zu bringen. Mit
Begeiſterung kam die Verſammlung der Aufforderung nach.
Durch Zuruf wurde ſodann zum erſten Präſidenten Miniſterial-
rath Ganghofer-München, zum zweiten Präſidenten Landforſt-
meiſter v. WitzlebeuDresden gewählt. Das erſte zur Verhand
lung gelangende Thema lautete: „Welche Aendexungen in
der Form des Mittelwaldbetriebes ſind erforderlich,
um durch letzteren den Anforderungen der Gegen-
wart an die Nutzholzproduktion gerecht zu werden?“
Als Berichterſtatter fungirten die Herren Oberförſter Ettmüller-
Ullersdorf und Prof. Dr. Lorey-Tübingen. Aus den von
Erſterem aufgeſtellten Sätzen ſei Folgendes mitgetheilt: „Dem
Mittelwaldbetriebe dürfen in Zukunft nur die beſten Standorte,
alſo ſolche mit kräſtigem, tiefgründigem Boden im milden Klima
und bei geringer Höhenlage eingeräumt werden. Die Mittel-
waldwirthſchaft der Gegenwart verlangt einen möglichſt freien
Betrieb durch techniſch vollkommen gebildete Verwaltungsbeamte,
welche nicht ſtreng an die in jeem I zum Hieb zu
bringende Maſſe, noch weniger aber an Vorſchriften über die
Anzahl der aus den einzelnen Altersklaſſen zu entnehmenden
Bänme gebunden ſein dürfen Die faſt ein Jahrhundert hin-
durch für „ſchulgerecht' geltende ſchablonenmäßige Bewirth-
ſchaftung mit angeſtrebter gleichmäßiger Vertheilnug des Ober-
holzes iſt zu verwerfen und ein möglichſt frei beweglicher, die
waldbaulichen und finanziellen Verhältniſſe berückſichtigender
Betrieb einzuführen. Das Ziel des Mittelwaldbetriebes muß
in Zukunft an erſter Stelle die Erzeug ung ſtarken Nutzholzes
unſerer werthvollſten Laubbäume Eiche und Eſche, bez. in
den Auewaldungen auch Rüſter bilden; bei möglichſter Aus-
nutzung des Luft und Bodenraums muß die Oberholzproduktion
vorherrſchen, ohne die Eigenthümlichkeit des Mittelwaldes dabei
aufzugeben. Die noch gr. vielen Orten geltende Anſicht, der
Mittelwald müſſe ſich ven ſelbſt genügend verjüngen, iſt zu be
kämpfen. Die Rückſicht auf eine geſicherte Nachzucht verlangt
vielmehr ſchon in den zu erziehenden oberholzreichen Mittel
waldbeſtänden eine beſondere Hiebsführung, welche in der
Form von ſogenannten Löcherhieben vorzunehmen iſt. DieAuspflanzung der kahl abgetriebenen Plätze bat mit kräftig ent

wickelten, ſtufig erwachſenen, je nach den Wuchsverhältniſſen
etwa 6 bis 10 Jahre alten Heiſterpflanzen lichtbedürftiger
Holzarten, hauptſächlich alſo mit Eiche und Eſche, be-
ziehungsweiſe auch mit Rüſter zu erfolgen. Andere
weniger werthvolle, aber dem Standort entſprechende
Holzarten, als Erle, Hainbuche, Ahorn, verſchiedene Pappelarten,
Birke und ähnliche ſollen auch in Zukunft keineswegs ans dem
Mittelwalde verbannt werden, ihre Erhaltung dürfte aber in
der Hauptſache durch Ueberhalt und fernere Pflege geeigneter
Ausſchläge bez. bereits vorhandener Kernpflanzen zu erfolgen
haben. Wenn auch das Unterholz im Vergleich zu dem werth-
vollen Oberholze nur von untergeordneter Bedeutung ſein kann,
ſo iſt doch daſſelbe zur Erhaltung der Bodenkraſt bei der Er
ziehung ſtarker Nutzholzſtämme nicht zu entbehren. Der Um-
trieb dürfte in der Hauptſache nur für das Unterholz feſtzuſetzen
und für dieſes nicht zu hoch, etwa zu 15 Jahren anzunehmen
ſein. Jm Oberholze richtet ſich der Umtrieb nach der Lebens-
dauer und nach der beſten Verwendungsfähigkeit der einzelnen
dolzarten; er wird immer das Mehrfache des Umtriebs vom

iederholz betragen und kg nach den Wuchsverhältniſſen für
Eiche zu 120--180, für Eſche und Rüſter zu 90--120 Jahren
feſtzuſetzen ſein. Jm Mittelwald der Zuknnft muß die intene eawirivſch ine wehe reine Baumwirthſchaft, Anwend
ung finden, wenn derſelbe den an ſeine Produktivität, an ſeine
Gelderträge und ſeine W zu ſtellenden Anforder-
ungen vollkommen entſprechen ſoll.“ Die Ausführungen des
sweiten Berichterſtatters bewegten ſich in ihren Hanptzügen

gleichfalls nach der durch obige Sähze beſtimmken Nichtung. Jn
der ſich anſchließenden Debatie kamen Anhänger wie Gegner
der aufgeſtellten Theſen zum Wort. Es betheiligten ſich an
derſelben die Herren Geh. Oberforſtrath Judeich-Thaxandt,
Oberforſt meiſter Danckelmann Eberswalde, Direktor Fürſt-Aſchaffenburg, Oberforſtmeiſter BorggrevePiinden Oberforſter
Dr. Jäger-Tübinzen und Forſtmeiſter Bartels Braunſchweig
11 Uhr Vormittags wurden die handlungen abgebrochen,
da die Herren Ausflüge nach Moritzburg und Tharandt pro-
jektirt hatten. Einer Aufforderung des Herrn Vorſitzenden ent
ſprechend, brachte die r ihren Dank für das von
Sr. Majeſtät dem König an den ad hre Jntereſſe durch
ein dreimaliges Hoch zum Ausdruck. Die
men heute früh 8 Uhr ihren Fortgang.

erhandlungen neh

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck nuferer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onellenangabe geſtattet.St. Merſeburg. 28. Auguſt. (Der Stolze' ſche Ste-
nographen-Verein) hatte durch die hieſigen Blätter für
heute Abend eine Verſammlung nach „Nürnberger's Reſtaurant
einbernfen, in welcher von Herrn Redakteur Schöppe aus
Naumburg ein öffentlicher Vortrag über „Die Steno-
graphie, was ſie iſt und was ſie will gehalten
wurde. Jn etwa I ſtündiger Rede legte der Vortragende den
Nutzen der Stenographie, den dieſelbe als gen erkehrs-
ſchrift (an Stelle unſerer jetzigen Kurrentſchrift) habe, dar. die
Grundzüge des Stolze' ſchen StenographieSyſtems vorführend
ed r lernung Jedem, der viel mit Schreiben beſchäſtigt
iſt, empfehlend.
k. Roitzſch, 28. Auguſt. (Er mittelte Diebin.) Schon
ſeit läugerer Zeit wurden am Communikationswege Flur
Glebiſch immer die ſtärkſten und beſten Kirſchbäume ab
geſägt, ohne daß es gelang, den Thäter zu ermitteln. Vor
einigen Tagen bemerkte nun der Gensdarm auf ſeiner Patrouille,
daß abermals daſelbſt ein Kirſchbaum am Stammende 8 Zoll
im Durchmeſſer abgeſägt worden war, und durch die von ihm
angeſtellten Recherchen kam jetzt eine Zimmermannsfrau von
hier in Verdacht. Eine bei derſelben ſofort vorgenommene
Hausſuchung förderte denn auch wirklich ſowohl den letzten als
auch noch mehrere der früher abgeſägten Kirſchbäume an den
Tag. und mngeſichts derſelben konnke die Frau nicht umbin, den
Diebſtahl zuzugeſtehen. Außerdem fand man bei ihr auch noch
eine große Anzahl Korngarben und eine Quantität Kartoffeln.
welche Feldfrüchte ſie nach und nach ebenfalls geſtohlen hatte.

V Bitterfeld, 27. Auguſt. (Miſſionsfeſt. Ver
ſe un g.) Geſtern Nachmittag wurde in dem Ritter utsparke
zu Reuden ein Miſſionsfeſt gefeiert, wobei Herr Superint.
Braun ans Caro die Feſtpredigt üvernommen hatte. Trotz
der Ernte war die Betheiligung Seitens der Gemeinde recht
befriedigend. Die Kollekte betrug 74 A. Jn der Nachver-
ſammlung ſprachen die Herren Paſtoren Flügel und Wicht.
Die Feier war vom beſten Wetter begünſtigt. Wie das
Vitterf. „K.Bl.“ hört, wird Herr Amtsgerichtsrath Rittler
am 1. November von hier nach Zeitz verſetzt.

K Naumburg a. S., 28. Anguſt. (Strafkammer.
Exploſionsgefahr.) Vor der hieſigen Strafkammer er
ſchienen heute nicht weniger als 3 Zeitzer, die wegen Sittlich-
keitsvergehen, an Kindern von 5--12 Jahren verübt, augeklagt
waren; der eine, Dachdeckermeiſter Walther, erhielt 6 Mon.
Gefängniß, der andere, Arbeiter Löwe, 2 Jahre Zuchthaus,
der dritte. Arbeiter Lenke, der aus gleichem Aulaß zum 6.
Male vor Gericht ſtand, 4 Jahre Zuchthaus. Ein 15 jähriger
Kellner Lin ger aus Weißenfels, der einen Schlafgenoſſen be
ſtohlen, wurde mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft, ein Alters-
genoſſe, der Kaufmannslehrling Hahn aus Zeitz, der den Koffer
eines Kameraden beſtohlen, erhielt 2 Monate Gefängniß und
ein 17 jähriger Schmied Barthel aus Bothfeld wegen zwe er
ſchwerer Einbrüche ein Jahr Gefängniß. Die Geſammiſtrafe
zweier berüchtigter Einbrecher Fiſcher und Seifert aus
Oſterfeld wurde auf 6 und 7 Jahre Zuchthaus erhöht, da noch
einige weitere Strafthaten, die ſie verübt, ermittelt wurden.Beim Einſüllen von exploſivem Leuchtſtoff in dem Keller eines
hieſigen Bäckermeiſters wurde der Geſelle erheblich verbrannt
da durch eine Unvorſichtigkeit des leuchtenden Lehrlings der
Leuchtſtoff ſich entzündete.

Gerbſtädt, 28. Auguſt. (Die erſte Feuerprobe) der
hieſigen Freiwilligen- und Pflicht- Feuerwehr iſt glänzend aus
a en Das Feuer, das geſtern in dem Gärtner'ſchen Grund
tück ausbrach und bei dem die freiwillige r le erſten

Male in Thätigkeit trat, wurde binnen 1 Stunde gelöſcht. Auch
die Feuerwehr aus Zabenſtedt traf ein.

Mansfeld, 28. Auguſt. (Kirchliche Verſamm-
lungen.) Die Kreisſynode der Epborie Mansfeld
wird am 30. September in Mansfeld abgehalten werden.
Die Jahresfeier, des Zweigvereins der Guſtav-Adolfs-
Stiftung in der Ephorie Mansfeld findet am 28. Auguſt in
der Kirche zu Augsdorf ſtatt. Herr Paſtor Fiſcher aus
Bernburg hält die Feſtpredigt. Anſprachen werden gehalten
vom Herrn Sup. Mendelsſon-Mansfeld, Paſtor Kneiſe-

Paſtor Gäbelein-Wolferode, Paſtor Herrmann-
iersleben.

S Nordhauſen 28. Aug. (Fleiſchpreiſe und Schweine-
Bann Jagd. Waſſerleitung. Cedernwald. Lotterie.)
Der Preis für 1 Kilo Schweinefleiſch iſt von 1.20 auf 1 .4
60 der für das Kilo Speck von 1.40 auf 2 und der
für das Kilo Fett von 1 4 auf 2.40 -4 geſtiegen. Jn den
letzten Tagen ſind nach hier von einem Agenten allein 150
Centner Hamburger Schweineſchmalz eingeführt und zum
Preiſe von 1.20 bis 130 das Kilo verkauft worden. Auch
die Preiſe für Rindfleiſch ſind erheblich in die Höhe gegangen.
Heute Abend trafen 9 Wagenladungen Bakoner Schweine hier
ein. Jn der Flur von Gehofen (Goldene Aue) erlegte auf
einem Kartoffelfelde der Förſter Geyer eine Trappe. Jn
Rimbach unterm Hanſtein iſt jetzt eine 900 Meter lange, von
einer unter der alten Burg am Höhberge entſpringenden Quelle
nach dem Dorfe führende Waſſerleitung fertiggeſtellt worden,
welche reichliches und gutes Waſſer ſpendet. Bei Uder ſoll
auf dem Langenberge ein Cedernwald angepflauzt werden.
Der Oberpräſident hat der Kirchengertretung von St. Nicolai
hierſelbſt die Genehmigung ertheilt, zur würdigen Inſtandſetzung
de Galteshauſes in unſerer Stadt eine Verlooſung zu ver
anſtalten.

wo Mangdeburg, 28. Anguſt. (Der Getreide un
Produnktenmarkt) wird in dieſem Jahre wegen der
Sedanfeier nicht, wie ſonſt errdrtew am erſten Montag des
Monats September vom Magdeburger Verein für Landwirth-
ſchaft c. mit Unterſtützung der Kaufmannſchaft,, ſondern am
Dienstag den 3. September, im Lokal des „Hof-
ggerß zu Magdeburg Der Eintrittspreis beträgt
ür die Perſon 50 Die Plahmiethe beträgt für auszu

ſtellende Maſchinen und ſonſtige land wirthſchaftliche Artikel für
den Getreidehandel pro Quadratmeter unbedeckten Raum 1
für bedeckten 2 für 1 Tiſch 3 Verkäufer von Getreide,
Futtermitteln und künſtlichem Dünger erhalten je einen Tiſchfrei. Bei Mehrbedarf iſt jeder Tiſch mit 2 zu bezahlen.
Die Ueberweiſung der Tiſche erfolgt ohne weitere Anträge
direkt Morgens von 7 Uhr ab im Hofjägerlokal. Die Zucker
börſe wird mit Zuſtimmung der Kaufmannſchaft für den Tag
nach dort verlegt. Berichterſtatter für die verſchiedenen
Branchen ſind durch die Aelteſten der Kaufmannſchaft ernannt.
Anfragen betreffend den Markt ſind an den Magdeburger
Verein für Landwirthſchaft c. Magdeburg-Buckan zu richten.
Jm Jntereſſe des Marktes richten wir beſonders an die land-
wirthſchaftlichen und kaufmänniſchen Kreiſe unſerer Provinz die
Bitte, denſelben recht zahlreich zu beſuchen und dort ihre Ge
ſchäfte abzuſchließen.

S Neuhaldensleben, 28. Anguſt. (Militäriſches.)
Geſtern Abend traf der kommandirende General des 4. Armee-
korps, Excellenz von H,äniſch, nebſt Gefolge hier ein. Um
8 Uhr führten die Muſikkorps des 26. und 66. Regiments unter
Leitung des Muſikmeiſters Bohne vor dem Hotel den großen
Zapfenſtreich auf. Heute Vormittag heiten die beidenJnfanterie-Regimenter Vorſtellung vor dem Korpskom-
mandeur auf dem Exerzierfelde bei Ackendorf. Mittags
kehrte e von Häniſch wieder nach Magdeburg zurück.

Suhl, 27. Auguſt. (Städtiſches. Während unſer
StadtverordnetenVerſammlung nur eine 100 jährige
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Amortiſation der ſtädtiſchen Eiſenbahnſchuld zugeſtehen
will, fordern die betreffenden Reſſortminiſter unter Zuſtimmung
zu der Stellungnahme des Magiſtrats und des Regierun ſ
Präſidenten eine verſchärfte 40 jährige Amortiſation. Zur
nochmaligen Berathung der Angelegenheit iſt nun eine Kom-
miſſion eingeſetzt worden.

Balleuſtedt, 28. Augnſt. (Beinahe Beinbruch im
teinbr uch.) Geſtern früh wurde von Arbeitern im Stein

ruch bei den Gegenſteinen ein junger Mann anſcheinend ſchwer
erletzt im hilfloſen Zuſtande aufgefunden und nach dem Kreis-
rankenhauſe gebracht. Jn dem Verletzten wurde der stud. phil.
aus Badeborn erkannt, welcher dem Anſcheine nach geſtern
bend auf dem Rückwege von hier nach Badeborn auf die
egenſteine gerieth und in deu Steinbruch hinabgeſtürzt iſt.
ei der ärztlichen Unterſuchung wurden außer einer Verletzung

am Beine uur leichte Hautabſchürfungen konſtatirt.
Wernigerode a. H., 28. Auguſt. (Lieb' Vaterland

kannſt rufig ſe in.) Nicht ein junger Engländ er, ſondern
wei Deutſche haben zum 1. Male mit Zweirad den Brocken erNeger und nicht etwa erſt im Jahre 1889, ſondern bereits vor

20 Jahren im Herbſt des Jahres 1869. Herr Rudolf Keddy-
Haſſerode, damals noch wohnhaft in Halberſtadt, und Herr
Regimentsſattlermeiſter WiersbitzkiHalberſtadt unternahmenegh dem „Wernig. Tagbl.“ im Jahre 1869 eine Brockenfahrt
anit Zweirad und waren in der That die Erſten, welche mit
einem Velociped den Brocken beſtiegen. Auch ſpäter ſollen noch
verſchiedene Radfahrer mit Zwei und Dreirad den Brocken
T efahren ſein. Man ſieht: Nichts Neues unter der

onne-s Oſterode a. H., 28. Auguſt. (Die Roggenlieferung)
für das dieſſeitige Harzkornmagazin. aus welchem die
Harzer Bergleute das VBrodkorn erhalten, iſt für das letzte
Viertel dieſes Jahres wieder in Submiſſion zu vergeben. Es
Jind insgeſammt 630 000 n zu liefern, und zwar in
monatlichen Poſten von 210900 Kg. Die Angebote müſſen bis
zum 18. September Vormittags 10 Uhr verſiegelt und mit der
Aufſchrift „Roggenlieferung an den Vergwerksdirektor Walter
in Zellerfeld gerichtet werden. Bisheriger Lieferer war die
Firma M. Roſenbaum hier.

Saugerhauſen, 28. Ipputt, (Landtagswahl.) Bei
der Landtagsabgeorduetenwabl an Stelle des Herrn Grafen
Hue de Grais, die, wie ſchon gemeldet, am 19. September ſtatt
Findet, wird wahrſcheinlich der frühere Abg. Schreiber-Puſt-
Leben gewählt werden.

Rordhauſen, 28. Auguſt. (Schulverſtagatlichung.)
Trotzdem unſere beiden höheren Schulen in dem Staatshaus-
waltsetat für 1889/90 als ſtaatliche Anſtalten augeführt ſind, iſt
deren endgiltige Uebernahme ſeitens des Staotes noch immer
nicht erfolgt, nach der Nordhf. Ztg. deshalb, weil die Frage
wegen der von der Stadt auf dem Grundſtücke des Volksſchul-
gebäudes noch herzuſtellenden Bauten bis jetzt noch in der
Schwebe war. Einem dienſtlichen Exrlaſſe, den das Provinzial
ſchulcollegium in Magdeburg dieſer Tage einem der Directoren
der beiden Anſtalten zukommen ließ, darf aber entnommen wer
den, daß die Uebernahme der Letzteren durch den Staat für die
allernächſte Zeit bevorſteht.

R Markranſtädt, 28. Auguſt. (Von der Sparkaſſe.)
Jn ſeiner letzten Sitzung beſchloß unſer Gemeinderath aus An-
laß des Umſlandes, daß mehrere Nachbarſtädte den Zinsfuß
für Spareinlagen auf 3 Prozent herabzuſehen beabſich-
tigen, doch ſo lange als möglich den gegenwärtigen, auf
3 i Prozent ſich ſtellenden Zinsfuß für Spareinlagen bei hie-
ſiger Sparkaſſe beizubehalten. Dieſer Beſchluß
liegt nux im wohlverſtandenen Intereſſe der Kaſſe ſelbſt.

Zwickaun, 27. Auguſt. (Der Sächſiſche Jnnungs-
verband) hielt in dieſen Tagen in unſern, Mauern ſeinen
zweiten Verbandstag ab. Dem Verbande gehören gegenwärtig
221 Jnnnngen mit 9525 Mitgliedern an, von denen im ver-
gangenen Jahre allein 29 Jnnungen mit gegen 1000 Mitgliedern
deigetreten ſind. Wegen des Antrages der Schuhmacherinnung
zu Dippoldiswalde, für Einführung der Arbeitsbücher für
Arbeiter jeden Alters und für möglichſte Einſchränkung des
doauſirweſens beſorgt zu ſein, will man die im Vorjahre an
den Reichstag gerichtete Petition erneuern. Auch dem deutſchen
Handwerkertag in Magdeburg wurde zugeſtimmt, an die Reichs
regierung die Bitte zu richten, durch Geſetz zu regeln, daß
Muſterreiſende auf gleiche Stufe mit Hauſirern geſtellt, Aus
randern Wandergewerbeſcheine verſagt, Jnländern ſolche nur
nach Bedürfniß ausgeſtellt, Wanderlager und Wanderauktionen
äüberhaupt verboten und Wandergewerbeſcheine nur für be
gtimmte kleinere Bezirke ertheilt werden. Weiter wurde be-
Ichloſſen, an das Miniſterium dahin vorſtellig zu werden, daß
u den Fortbildungsſchulen an Handwerkerlehrlinge Fachzeichen
anterricht ertheilt werde, und daß auch in die Unterrichtsgegen-
ſtände die einfache Buchführung aufgenommen und der Fach-
zeichennnterricht möglichſt von Handwerksmeiſtern ertheilt werde.
Die Jnnungen ſollen aufgefordert „werden, durch Einführung
von Meiſterprüfungen auf eine Anerkennung der Meiſterwürde
Hinzuwirken, ſowie bei der Reichsregierung h an werden,
daß in der Reichsgewerbeordnung das Wort „Meiſter“ in
„Jnnungsmeiſter“ umgewandelt werde, um dadurch den Nicht-
ännungsmitgliedern die Beilegung des Meiſtertitels überhaupt
aunmöglich zu machen. Wegen Benachtheiligung des Handwerks
durch die Arbeitseinſtellungen wurde dem vom Referenten em-
pfohlenen Weg der Selbſthilfe, dergeſtalt, daß die betreffenden
Jnnungen die Namen der Hqupträdelsführer der Streiks dem
Verbandsvorſtande mittheilen und letzterer allen übrigen Jn-
nungen Nachricht hiervon giebt, zugeſtimmt. Als Vorort des
Verbandsvorſtandes wurde wieder Dresden gewählt.

Köſtritz, 27. Auguſt. (Berufung.) Der neugewählte
Bürgermeiſter für Köſtritz iſt vom Fürſtlichen Landraths-
amte in Gera nicht beſtätigt worden. Jn der geſtern Abend
ZMepaltfngp Gemeinderathsſihung wurde beſchloſſen, gegen
e es Urtheil beim Fürſtlichen Miniſterium Berufung einzu
egen.

C Münchenbernsdorf, 28. Auguſt. (Verſchwunden.)
Der Brauereipächter R. in Rußdorf reiſte vor einiger
Zeit nach Altenburg. um ſich in der dortigen Aktienbrauerei nach
einer Stelle umzuſehen. Da er nach längerer Zeit nicht zurück
kam, wurde dork nach ihm nachgeforſcht. Die Antwort ergab,
daß er gar nicht dort geweſen ſei. Niemand, auch ſeine Familie
weiß, wobin er ſich gewendet hat. Die Familie, beſtehend aus
Frau und ſieben unerzogenen Kindern, wird allgemein bedauert.

S Weimar, 28. Auguſt. (Das Goethe-Schiller-Denkmal) war heute, an dem Tage, an dem vor 140 Jahren
Goethe das Licht der Welt erblickte, mit einem großen friſch-
grünen Lorbeerkranz geſchmückt.

L. Braunſchweig, 27. Auguſt. ad gag, Wie das Br.
T. hört, werden im Monat Norember d. J. die Neuwahlen
der braunſchweigiſchen Landſtände ſtattfinden. Die Mandate
Fämmtlicher Abgeordneten der jetzigen Landesverſammlung er
Iöſchen bekanntlich am Schluſſe dieſes Jahres in Folge der
Abänderungen des Wahlgeſetzes.

L Braunſchweig, 28. Auguſt. (Guſtav Adolf-Sache.)
Der Kreisverein Braunſchweig des Guſtav Adolf-Vereins
Hielt ten ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. An die-
ſelbe ſchloß ſich das Jahresfeſt des Br. Hauptvereins der
Guſtav Adolf-Stiftung. Daſſelbe begann mit Gottes-
dienſt in der Brüdernkirche, der vom Paſtor D. Skerl abge-
halten wurde. An den Gottesdienſt knüpften ſich unmittelbar
Verhandlungen der Deputirten unter Vorſitz des Kreis
direktors Vogler. Nach Erledigung verſchiedener Formalien
wurde über die Verwendung der vereinnahmten 6900 be-
rathen. Nach kurzem Meinungsaustauſch wird der Vorſtand
bevollmächtigt, nach vorheriger Beſprechung mit den Ortsver-
einen ein neues Statut für den Hanptverein auszuarbeiten und
für daſſelbe die Genehmigung nachzuſuchen. Schuldirektor
Sommer bittet zu erwägen, ob es ſich für die Zukunft nicht
empfehle, anſtatt viele Gemeinden mit geringen Summen, we-
nige Gemeinden mit ßrkßerü ereeg zu bedenken. Jene An
ſchauung ſtieß auf lebhaften Widerſpruch. Nach einem Beſchluſſe
der Verſammlung ſoll dieſe Frage in den Ortsvereinen noch
erläutert und dann im nächſten Jahre vom Hauptverein behandelt
werden. Jn den Vorſtand des Hauptvereins wurden die aus
ſcheidenden Herren Paſtor D. Skerl und Kreisdirektor Vogler
wieder an Stelle des ausſcheidenden Seminardirektors Fried-
richs, dem man die Ehrenmitgliedſchaft verlieh, der
Landſyndicus Rbamm neugewählt: zum Deputirten des
Hauptvereins für die diesjährige Verſammtung des Central

wählie man den Schuldirektor Schagr
chmidt und als Ort der nächſten Jahresverſammlung

Blankenburg a. H. Wie uvch in der Verſammlung bekannt ge
22 wurde, hatte die Kollekte nach dem Feſtgottesdienſt

ie Summe von 229 ergeben. Nachmiltags faud eine volks
thümliche Nachfeier ſtatt, welche unter Ungunſt des Wetters litt,
jedoch ſtark beſucht war.

t Caſſel, 27. Auguſt. (Diakoniſſenbans. Brief-
tauben.) Der Vorſtand des Diakouiſſenhauſes hat beſchloſſen,
das Gebäude der den Milchkur Anſtalt anzukaufen

vereins in Dauzi

und zu einem Diakoniſſenheim umzugeſtalten. Die geſtern in
der Ausſtellung aufgeflogenen Brieftaunben baben in ca.
27, Stunde ihre Heimath erreicht; die geſchwindeſte von allen
bedurfte für den Weg von hier bis Hannover (125 Kilo
meter) 2 Stunden 7 Minuten. tS Kleine Notizen. Die „Harzklubhütte“ auf dem
Renneckenberge wird Sonntag den 1. September eröffnet
werden. Herr Max Grünberg, ehemaliger Hofs Concert
meiſter in Sondershauſen wird am 1. Ocltober in Berlin ein
Conſervatorium der Muſik, das ſämmtliche Zweige der Ton
kunſt umfaſſen ſoll, exöffnen. Für das in Braunſchweig
beſtehende „Friedrichsſtift“ (Anſtalt für Waiſenmädchen) iſt ein
neues e gebaut worden, welches geſtern von Herrn Paſtor
ör. Haſenclever eingeweiht wurde. Der „Welfenelub“ in
Schöningen feierte Sonntag ſein erſtes das letzte wäre
uns lieber, D. Red.) Stiftungsfeſt. An demſelben nahmen
viele Mitglieder der in Braunſchweig beſtehenden Welfenvereine
Theil. Die Verauſtaltung eines Feſtzuges war unter-
agt. Der Ackermann Gödecke in Gevensleben, der in

den beſten Vermögensverhältniſſen lebte, hat ſich auf ſeinem
Hausboden erhängt. Der Verein für Geſchichte und
Alterthümer der Grafſchaft Mansfeld' in Eisleben hat einen
Ausflug nach Querfurt gemacht, um deſſen hiſtoriſche Stätten
zu beſichtigen. Herr Paſtor Heine aus Erdeborn, welcher lange
Jahre hier als Rector gewirkt hat, gab die nöthigen Auſſchlüſſe.

Jn Naumburg wird am 3. September die neue Mädchen-
ſchule am Marienthore eingeweiht. Jn Neuhaldensleben
wurde an Stelle des ausgeſchiedenen Rathsherrn Eſſen Herr
Fabrikbeſitzer Paritz neu und, Herr Rathsherr Mölle für
die Periode 1889/95 wiedergewählt. Eine Provinzial-
Gartenbau- Ausſtellung wird Freitag, den 30. Auguſt, in
Hannover eröffnet. Die Anmeldungsliſte weiſt gegen 200
Ausſteller und etwa 1000 Ausſtellungsnummern nach. Der
Lehrer H. in Löbejün wurde in dem Augenblicke als derſelbe
im Begriff war, nach ſeinem Eintritte in das Schützenhaus
mehrere Amtsgenoſſen zu begrüßen, durch einen Schlaganfall
getödtet Jn Köthen würde am 27. der frühere Kreisge-
richtsrath Eduard Kretſchmar begraben, der, 89 Jahr alt,
in Giersleben verſtorben iſt. Den Hölzarbeitern G. Hähnold
in Pöllwitz, A. Narr in Lichtenbrunn und Horn aus
Neundorf, wurden unter entſprechenden Anſprachen im Bei-
ſein ſämmtlicher Foxſtbeamten des Reviers hundert Mark
Prämie, vom Fürſten Reuß jüngerer Linie und ein
Diplom überreicht für eine 50 jährige treue Dienſtzeit) Der
älteſte Bürger Wolfenbüttels, Juſtizrath Köpp,
trat am 28. Auguſt, noch ſelten friſch an Körper und Geiſt, in
ſein 90. Lebensjähr. Dexr große Zapfenſtreich vor Sr.
Majeſtät dem Kaiſer anläßlich des ſächſiſchen Kaiſermanövers
wird von Herrn Muſikdirektor Walther-Leipzig (vom 107.
Regt,) geleitet werden.

Aus Römhild wird geſchrieben: Geſtern Mittag iſt in
Rentwertshanuſen ein Mann verhaftet worden, in dem man
den in Königshofen entwiſchten Präßler vermuthet. Neulich
Abend machte ſich derſelbe auffallend viel im Bahnhofsgebäude
zu ſchaffen und wenn er ſich unbeobachtet glaubte nahm er
daſſelbe auch von außen genau in Augenſchein, ſo daß ſich der
Bahnhofsvorſtand veranlaßt ſah, ſein Büreau während der
folgenden Nacht beſonders bewachen zu laſſen. Geſtern Vor-
mittag tauchte der Mann in einer benachbarten Wirthſchaft plötz-
lich wieder auf, wo er durch ſein unſtetes Weſen den Wirths
leuten auffiel. Nachdem ſich der Wirth aus der Stube entfernt
hatte, forſchte er verſchiedene Handelsleute, die noch mit einge
kehrt waren, nach den Verhältniſſen im Bahnhofsgebäude, ſeinen
Bewohnern, Anzahl der Beamten u. ſ. w., ganz genau aüs, ſo
daß ſich die Wirthin, die ihn von einer Nebenſinbe aus ſtets
beobachtet hatte, verpflichtet fühlte, dem Ortsvorſtand Anzeige
u machen und ſeine Feſtnahme zu bewirken. Mit dem nächſten
ug wurde der Verdächtige nach Meiningen transportirt.

f Wie die Landſtreicher ihre falſchen Legitimations-
papiere fabriziren. Ein Geſchäftsmann hatte von einem Fabri
kanten, der früher auf der Lichtenburg Knöpfe fabriziren ließ.
dieſe Fabrikation aber jetzt eingeſtellt hat, einen großen Poſten
fertiger Perlmutterknöpfe und Scheiben geramſcht, und fand
beim Sortiren des Beſtandes unter den Vorräthen einen ange-
fangenen Stempel aus Perlmutter den er uns überlaſſen hat.
Es iſt die Platte zu einem großen Knopf, welcher auf der Dreh
bank zwei konzentriſche Reifen eingedreht ſind, ſo daß ein äußerer
Ring und ein Mittelfeld entſtanden iſt. Jn dem äußeren Ring
befindet ſich die nicht ungeſchickte Gravirung: „DIE POLZBEI-
VERW“, weiter iſt der Künſtler nicht gekommen. Er iſt ent
weder bei der Arbeit überraſcht und hat die Scheibe in den Ab
fall geworfen oder er hat einen zweiten verbeſſerten Verſuch
gemacht. So ein falſcher Stempel ſichert ſeinem Beſitzer einen
ganz leidlichen Erwerb, da die mit Hülfe derſelben in den

Pennen“ fabrizirten Legitimationspapiere ein ſehr begehrter
rtikel unter den Stromern ſind.

Perſonalien.
Den nachbenannten Perſonen iſt die Exlaubniß zur An-

legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt
und zwar: des Komthurkrenzes erſter Klaſſe mit dem Stern
des Königlich ſächſiſchen AlbrechtsOrdens dem Vize- Präſidenten
des Reichstages, Landrath Freiherrn von Unruhe-Bomſt
zu Wollſtein, der mecklenburgſchwerinſchen. Verdienſt-Medaille
in Gold: dem Schauſpieler Siegwart Friedmann zu Berlin
und dem bei dem Eg Theater zu Hannover angeſtellten Sänger
Gillmeiſter, des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des braunſchweig
iſchen Ordens Heinrich's des Löwen dem Landrath Dr. von
Brünneck zu Hannover, des Großfkrenzes des ſachſenerneſtin-
iſchen HausOrdens dem Ober- Präſidenten Grafen von Zed-
litzTrützſch ler zu Poſen, des Großoffizierkrenzes des igtalien-
iſchen St. Mauritius und LazarusOrdens dem Ober-Bürger-
meiſter von Forckenbeck zu Berlin, des Commandeurkreugzes
deſſelben Ordens: dem Geheimen Reg.-Rath. Bürgermeiſter
Duncker zu Berlin, und dem Polizei- Präſidenten Wolff-
gramm zu Potsdam.

Der in die Oberpfarrſtelle W Fehrbellin berufene bis-
herige Archidiakonns Zitzlaff in Wittenberg iſt zum Super-
intendenten der Diözeſe Fehrbellin, Negierungsbezirk Potsdam,
ernannt.

Aus aller Welt.
Ein Zeynaptt der ſeine Patienten haut. Ein eigen-

thümliches erfahren, mit Kundinnen umzugehen, ſcheint
der Zahntechniker Carl Quandt zu Berlin zur Anwend-
ung zu bringen, welcher Mittwoch wegen Mißhandlung vor der
91. Abtheilung des Schöffengerichts ſtand. Als Belaſtungs

eugin trat ein Fräulein Sahlmann gegen ihn auf, die ihre Erdeb niſſe in dem ZahnAtelier, welchem der Angeklagte als Ge
ſchäftsführer vorſtand, J ſchilderte: An einem Mai-
tage d. J ſei ſie zu dem Angeklagten gekommen, um ein repa-
rirtes Gebitßz wieder abzuholen. Daſſelbe habe trotz wiederholter
Verſuche nicht paſſen wollen und ſchließlich habe ſie den Ver
dacht ausgeſprochen, daß die Zähne vertauſcht worden ſeien.
Hierüber ſei der Angeklagte ſehr böſe geworden und habe ſie
aufgefordert, noch einmal Platz zu nehmen, um noch einen Ver-
ſuch zu machen, das Gebiß in eine paſſende Lage zu bringen.
Ahnungslos ſei ſie der Aufforderung gefolgt, kaum habe ſie aber
gehen als der Angeklagte ihr ein Paar Ohrfeigen verſetzte,

ſie außerordentlich kräftiger Natur geweſen ſein müſſen, denn
nach dem ärztlichen Atteſt hat die Geſchlagene eine dicke Wange
und mehrere blaue Flecke gehabt. Die Mißhandelte ſtürzte hin
aus und eilte zur Polizei. Der Angeklagte behauptete dagegen
die Zeugin müſſe an Halluzinationen leiden, er habe gar nicht
daran gedacht, ſie zu ſchlagen. dir habe er den erwähn-
ten Verdacht energiſch zurückgewieſen und hierüber ſei die Zeu-
gin ſo erregt geweſen, daß ſie ſich ſchleunigſt entfernte, dabei
müſſe ſie mit dem Geſicht gegen eine offen ſtehende Thür ge

laufen ſein. Es trat aber noch eine zweite Seugin auf, welche
ähnliche Proben von der Schlagfertigkeit des Angeklagken er
halten hatte. Da dieſer Fall bereits zwei Jahre zurück lag und
ein Strafantrag nicht geſtellt war, ſo diente er nur dazu, die
Glanbwürdigkeit der Vorzengen zu bekräftigen. Die letzte Zeu

in, ein Fräulein Walther, bekundete. J ſie damals, augelockt
urch ein Schild, welches „ſchmerzloſes usziehen von Zähnen

verſprach, das Atelier des Angeklagten beſucht habe, um von
einem kranken Zahne befreit zu werden. Der Angeklagte habe
verſchiedene vergebliche Verſuche gemacht, wobei ſie Höllenpein
ausſtand, und als ſie ſchließlich durch das ſtarke Drücken mit
dem Korfe gegen die Stuhllehne dieſelbe zerbrach, erhielt ſie
unter Schimpfworten von dem hinter ihr ſtehenden Angeklagten ein

aar ſo gewaltige Ohrfeigen, „daß ihr das Feuer aus den Augen
prißzte“. Dieſe Art der „Behandlung“ habe ſie ſchleunigſt zum

Atelier hinansgejagt. Der Angeklagte wollte ſich dieſes Vor
falles nicht mehr entſinnen können. Der Gerichtshof ſchenkte
den t Glauben und nur mit Rückſicht darauf, daß die
zuerſt Vernommene ihn in ſeiner Geſchäftsehre beleidigt hatte,
wurde wegen dieſes Falles auf eine Geldſtraſe von nür 10 4
oder 2 i r erkannt.Perſiſcher Mondſchein, bedeckt von Brillanten, un
anderes Schöne. Man ſchreibt aus Wien, 26. ds. Der Schah
von Perſien hat heute Wien verlaſſen, um ſich nach Budapeſt
zu begeben, und von dort die Reiſe nach ſeiner Reſidenz anzu
kreten. Heute, da der Schah nicht mehr in Wien als Gaſt weilt,
darf man es ſchon ansſprechen, daß die äußere Erſcheinung der
erſiſchen Majeſtät hier einen nichts weniger als königlichen

Eindruck machte. Auch hatte der Schah das Unglück. daß man
ihm, der bekanntlich überall nur bedeckten Hauptes erſchien, in
Wien auf ein ſorgſam behütetes Geheimniß kam. Während der
Hoftafel war nämlich der Schah, vielleicht weil er den Gaſtes
pflichten mit zu anſtrengendem Fleiße entſprach, oft genöthigt
geweſen, ſeine Mütze zu lüften. Bei dieſer Gelegenheit hat
man nun wahrgenommen, daß der „Sohn der Sonnees ſchmerzt uns aufrichtig, dies feſiſſellen zu müſſen auf
ſeinem Kopfe unter ſeiner Brillanten-Müße einen Voll
mond' trägt, wie er in Wien ſelbſt in den Kreiſen der er
fahrenſten „Balletonkel“ nur ſelten zu ſehen iſt. Dagegen bar
man auch den Eindruck gewonnen, daß der Schah eine gut-
müthige Perſönlichkeit iſt, und, ſo niedrig auch ſonſt Gutmüthig
keit an ſich geſchäßt werden möge, an einem unbeſchränkten
Selbſtherrſcher, deſſen Wort thatſächlich über Leben und Tod
entſcheidet, iſt ſie gewiß die wichtigſte aller Tugenden. Ueber-
dies gilt aber ja der Schah auch, wie wir bereits ſagten, als ein
witziger Kopf, und dieſer Ruf läßt es als erwähnenswerth er-
ſcheinen, daß ein Blatt wiſſen will, der Schah habe während
ſeiner jetzigen Reiſe in ſein Tagebuch die folgenden Schlagworte
eingeſchrieben: „Rußland: Der Glanz eines Eispalaſtes“.
„England: Vornehmſteif, wie eine Cypreſſe“ „„Deutſchland:
Knorrig, feſt, wie eine Eiche „„Frankreich: Lebhaft,
wie ein Waſſerfall'. Bei dem Mahle, das der Schah geſiern
Abend in der Wohnung des perſiſchen Geſandten einnaghm, fiel
es auf, daß Naſſr-Eddin die große und feſtlich gedeckte Tafel
ſeinem Gefolge überließ und ſich mit dem 9jährigen Aziz-
Sultan in ein beſonderes Gemach zum Speiſen zurückzog
Die gleiche Ueberraſchung hatte der Schah ſchon in dem He
brunner Zaubergarten nächſt Salzburg den Veranſtaltern des
Feſtmahls bereitet. Man fragt nun wieder nach den Gründen
für die rätbſelhafte Gunſt, die der Schah ſeinem „kleinen Feld
marſchall erweiſt. Wie neueſtens erzählt wird, ſollen perſiſche
Gelehrte auf Grund ihrer in Europa leider noch nicht genügend
bekannten Wiſſenſchaft dem Schah eine Wechſelbeziehung zwiſchen
den Schickſalen des kleinen AzizSultan und ſeinen eigenen Ge
ſchicken vorhergeſagt haben. Veide, die Majeſtät und die kleine
Exzellenz, ſollen nämlich, wie der techniſche Ausdruck lautek (unr
das muß gewiß jedem vernünftig denkenden Menſchen genügen)

unter den gleichen Konſtellationen auf die Welt gekommen
ſein“. Die dauernden Erinnerungen, welche der Schab in Wien
zurückgelaſſen hat, beſtehen in 161 Orden, durch deren Ver-
leihung der Perſerkönig auf allerkürzeſtem Wege, und in denkens-
wertber Weiſe, eine beträchtliche Vermehrung der Zahl „ansge-
zeichneter“ Wiener herbeigeführt hat.
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Landwirthſchaftliches.
Barth, Kurze Anleitung im Obſtbau für dunge

Lehrer, Landwirthe und ältere Volksſchüler. VIII. und 75 S. 80.
Jena, Mauke's Verlag 1889. Preis 1 Mark. Obiges Schrift-
chen, auf das u. a. auch die Königl. Regierung zu Merſeburg
aufmerkſam machte, behandelt beſtimmt und überſichtlich Obſt-
baumzucht, Obſtbaumpflege und Obſtbenutzung. Die Darſtellung
iſt klar und durchſichtig: durch 19 gut ausgeführte Abbildungen
wird das Verſtändniß erleichtert, ſo daß wir die gut ausgeſtattete
Schrift Jedermann als zuverläſſig empfehlen können.

Verkehrsweſen.
Die letzte der vom Carl Stangenſchen Reiſe

büreau, Berlin W, Mohrenſtraße 10, arrangirten, jeden
Montag anfangenden, 10tägigen Geſellſchaftsreiſen nach Paris
verläßt Berlin am 21. Oktober. Die Stangeuſchen HerbſtGe
ſellſchaftsreiſen nach Jtalien, und nach dem Orient werden im
September und Oktober angetreten.

3 Aus Thüringen, 28. Auguſt. Wie ich Jhuen bereits
kurz telegraphiſch meldete, wird der am 14. k. Mts. in Paris
zuſammentretende internationale Eiſenbahn Congreß
weder von einer deutſchen Staatsregierung noch von einer
der Verwaltungen nuſerer, Staats und Privatbahnen beſchickt
werden, hiermit alſoIdas deutſche Reich als einziger unter den
europäiſchen Staaten gänzlich unvertreten ſein. Dieſes völlige

ernbleiben des deutſchen Reiches 7iſt durchaus berechtigt.
Denn der ganze Congreß hat von vornherein eine ſpezifiſch
franzöſiſche Spitze erhalten: die Herren Franzoſen in Frankreich
und anderswo führen das große Wort, während man dem
deutſchen Reiche eine ganz untergeordnete Stellung anwies.
Hierzu kommt, daß die deutſchen Eiſenbahnen in dem ſeit vier
Decennien blühenden Vereine deutſcher Eiſenbahnverwaltungen
eine ſo vortreffliche Vertretung beſitzen, daß für ſie dieſer fran
zöſiſche Congreß entbehrlich bleibt.

Schiffsverkehr nud Seeweſen.
London, 28. Auguſt. Der UnionDampfer „Tartar“

iſt heute auf der Ausreiſe von Madeira abgegangen.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen rc.
Wie die „N. Würzb. Zta.“ hört, dürfte in dem Concurs

der dir e Hirſchberger u. Co. in Würzburg die
Höhe der Paſſiven noch weit die anfangs berichtete Summe
überſteigen; man ſpricht von mehr als 400 000 Die Wechſel-
falichungen gehen auf 3 Jahre zurück. tConcurseröffnungen. Schloſſermeiſter t
Buchmann-Gernrode (VBallenſtedt). Handelsgeſellſchaft
Gebr. Gundermann-Bexrlin, Grüuſtr. 26. Nachlaß
des Krämers Johann Freſe-Bremen. Händler Karl Chriſt.
Schmidt- Hamburg. Geſellſchaftsfirma Hermann u. Karl
Thiele- Hannover. Schneidermeiſter Hermann Meyer
O e r v e atgeth er Feſpe h e nd wie v an 7
wede umenthal). eſchirrführer urchtego einriMüller in Heidelbach (Sayda). s

Wollberichte.
W. Poſen, 27. Auguſt. (Original-Wollbericht.) Die

Frequenz auswärtiger Einkäufer am hieſigen Platz war während
der letzten 14 Tage ſchwach und bewegten ſich die Umſätze in
den beſcheidenſten Grenzen Man verkaufte von den beſſeren
Tuchwollen kleine Partien an märkiſche Fabrikanten à ca, 150
Mark, ferner mehrere hundert Centner ungewaſchene Lamm-
wolle an Lauſitzer Fabrikanten à 60 .4. Für Lieferungswolle
beſtand vermehrte Nachfrage und wurden davon mehrere hun
dert Centner hier und in der Provinz von einem ſächſiſchen
Großhändler à 117-120 acquirirt. Von den feineren Tuch-
und Stoffwollen haben auch in der Provinz einige größere
Verkäufe an auswärtige Großhändler zu uns unbekannten Prei-
ſen ſtattgefunden. Die Tendenz iſt eine feſte, da die gezahlten
Preiſe ſich immer mehr zu Gunſten der Verkäufer ſtellen. Hier
kamen in letzter Zeit größere Poſten von den feineren Tuch-
wollen aus dem benachbarten Königreich Polen heran; guch
von Schutzwolle wurde Mehreres ans der Provinz zugeführt.



Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Jtalieniſche Meldungen beſtätigen das hente Mittag be

reits verbreitete Gerücht, daß der Banea di sconto e sete vom
Handelsgericht ein Moratorium bis Ende November bewilligt
ſei. Der obere Verwaltungsrath der Banea nazionale ſetzte eine
Commiſſion zur Prüfung der Situation beider Turiner Banken
ein. Von den Jtalieniſchen Börſen werden heute daher be-
feſtigte Notirungen gemeldet.

Wie der „Frkft. Ztg.“ gus Prag gemeldet wird, ſei die
Prager Filiale der Oeſterreichiſchen Creditanſtalt, welche mit
Magdeburg ſtarke Verbindung unterhalte, bei der Zuckerkriſis
in größerem Maße betheiligt. t

Die Maſchinenfabrik Ungerer in München ſchlägt 5
Dividende vor.

Mitte vorigen Monats war in Peru ein ausführ-
licher Zolltarif veröffentlicht worden und ſogleich mit Ver
kündigung in Kraft getreten. Ausgearbeitet auf Grund der Ge
fetze vom 4. November 1886 und 31. Dezember 1888 wich er
indeß in mehrfachen Beziehungen von denſelben ab. Da die
Veröffentlichung überdieß zahlreiche Druckfehler enthielt und
ferner eine Geſetzesvorſchrift exiſtirt, wonach der neue Tarif
erſt nach Ablauf von 6 Monaten nach der Veröffentlichung in
Kraft treten kann, ſo hat die peruaniſche Regierung durch Erlaß
vom 23. v. Mts. dieſen neuen Tarif wieder außer Wirkſamkeit
geſetzt. Derſelbe ſoll nachdem er berichtigt ſein wird, vom 1.
Jannar 1890 bis 31. Dezember 1891 Geltung haben. Seit
dem 1. d. M. gelangt der frühere Tarif zur Anwendung-

Standesamtsnachrichten.
Halle, 26. Auguſt. Aufgeboten. Der Kaufwann Georg

Karl Wilhelm Stark und Friederike n Gerth, kl. Märker
ſtraße 3. Der Schloſſer Wilhelm Richard Nilius, an der
Glauchaiſchen Kirche 5 und Marie Liſette Thereſe Horn,
Brunoswarte 5. Der Schneidemüller Wilhelm Bruno Louis
Oppermann u. Johanne Chriſtiane Friederike Dietſch, Wucherer-
ſtraße 19a. Der Handarbeiter Gottlob Louis Heder und
Auguſte Friederike Heder zu Pla pi Der Generalagent
Karl Rudolf Otto Rönick und Bertha Pfeiffer zu St. Gallen.

Eheſchließungen: Der Schuhmachermeiſter Karl Guſtav
Adolf Krauſe und Marie Dorothee Lentſch. geb. Pape, i
ſtraße 8. Der Krankenwärter Auguſt Julius Hermann
rer und Klara Franzisca Erneſtine Ebelt, Magdeburger-

raße II.Geboren: Dem Schuhmacher Karl Derpſch 1 T. Frauziska
Wally, Weingärten 13. Dem Maler Bruno Schaarſchmidt
1 T. Hedwig Frieda Wanda, Rathswerder 2. Dem Straf
anſtaltsaufſeher Friedrich Mielke 1 S. Erich Otto, am Kirch-
thor 16. Dem Lithograph Ernſt Hallberg 1 T. Elſa
Margearethe, Fleiſchergaſſe 42. Dem Feuermann Hermann
Krauſch 1 S. Ernſt Reinhold, Böllbergerweg 2. Dem
Maurer Ernſt Stützer 1 S. Friedrich Wilh. Franz, Libenauer-
ſtraße 5. Dem Bahnarbeiter Friedrich Stolze 1 S. Friedrich
Willy Walther Sophienſtraße 34. Dem Schloſſer Karl
Bielert 1 T. Martha Graſeweg 15. Dem Magiſtrats-
RegiſtraturAſſiſtent Karl Agde 1 S. Georg, Meckelſtraße 16.

Dem Steinhauer Robert Geipel 1 T. Anna Klara, Mans-
felderſtraße, 35/36. Dem Schloſſer Karl Enger 1 S. Wilhelm
Vaul, Raffinerieſtraße 32. Dem Fabrikbeſitzer Hermann
Seiffert 1 S. Hermann Willy Günther, Merſeburgerſtraße 3.

Dem Steindrucker Karl Ehrhardt 1 S. Karl Otto Walther,
Unterplan 5a. Dem Handarbeiter Heinrich Spatzig S.
Franz Otto zu Diemitz. Dem Bäckermeiſter Otto Senf 1 T
Marie Helene, Leipzigerſtraße 38. Dem Brauer Ferdinand

n 1 T. Selma Martha, Böllbergerweg 4. 1 unehel.
ochter.

Geſtorben Des Bahnarbeiter Otto Albrecht S. Karl Max
2 M., Unterplan 53. Des Maurer Franz Klinguer S
Max Alwin Franz 10 J., Bahnhofſtraße 6. Des Tiſchler
Otto Eigendorß 2 T. Zwillinge, todtgeb., Rannuiſcheſtraße 21.

Des Bäcker Karl Große T. todtgeb., Taubenſtraße 2.
Der, Handarbeiter Auguſt Barth 72 J. Siecheuſtation. Der
Av deetrpär zur Dispoſition Gottlob Wohlfarth 74 J,
Anhalterſtraße 12. Des Handarbeiter Auguſt Götter S.
Oskar Gottfried 2 J., Feldſtraße 7. Der Schmied darl
Dornheim 57 J., Diakoniſſenhaus. Des Bezirksfeldwebels
Otto Wirth T. todtgeb., Mühlberg 1b.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. Landwirth Faber mit Fam. aus Nanſch-

witz. Mrs. C. Dieudonne mit Fam. aus New-York. Reg. Präſi
dent von Bommer-Eſche a. Trier. Rentier Behrens und Fabrik
beſitzer Pink aus Hannover. Chemiker Brunner aus Wetzar.
Güterdirektor Müller aus Lorankwitz. Pfarrer von Hauſtein m.
Gem. a. Berlin. stud. hist. von Hirſch a. Würzburg. Fabrikant
Kiſſel aus Böbling. Frau von Bachtnann und von Denffer aus
Riga. Fabrikdirektor Koch aus Geisweid. Kaufl. Janſen, Mandel-
baum, Hauſen, Jacaby, Blümel und Ahlers aus Berlin. Grimm
und Roßbach aus Plauen. Levin aus Hamburg. Kafka a. Prag.
Steinort aus Buchholz. Peterſen a. Bremen. Schrey a. Crefeld.
Neumann ans Mainz. Herder aus Bonn. Düring aus Verden.

Kirchliche Anzeigen
Zu Glanucha: Freitag d. 30. Aug. Abends 8 Uhr Bibel-

ſtunde, Vicar Graßhoff.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 28. Auguſt.Das barometriſche Maximum hat ſich oſtwärts über Süd-

dentſchland ausgebreitet, während nordweſtlich von Schottland
eine Depreſſion erſchienen iſt, welche ihren Einfluß über das
ganze Nordſeegebiet ausgebreitet hat. Ueber Deutſchland iſt
das Wetter andauernd kühl, im Oſten und Süden iſt Aufklären
eingetreten, dagegen in den nordweſtlichen Gebietstheilen herrſcht
noch Regenwetter. Neufahrwaſſer und Wien hatten Gewitter.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 12, Petersburg 13, Hamburg

14, Memel -.14, Paris 10, Karlsruhe 12, München 10,
Breslau 11, Berlin 12.

Magdeburger Börſe, vom 28. Auguſt 1889.

Reichs Anleihe e c 4 7Dtagdeburger Stadt- Obligationen 3 102,00 BChemiſche Fabrik Buckan- Obligationen 5Deſſauer Gas Obligationen aDiv p. ét
1887 J 188

Magdeburger Allgem. Verſich GeſellſchaftsAct. p. St.

à 400 M. vollgezaylt 25 30do. e p. St. à 3000 M.mit 20 Einzahlung 188 J 225do. Hagel-Verſicher Actien p St. à 1500
M. mit 33 i Einzahlung 55 75 679,00 Bo. gentr Saägeten p. St. à 1500
Dr. mit 202, Einzahlung 20 17do. Rück Verſich.- Actien per St. à 306

M. vollgezahlt 45 45Div. in1887 J 1888

Actien-Brauerei Reuſtadt Magdeburg z 10 209,b0 B
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actſen 3 4 5 6Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 0 S 73,50 GDeſſaner GasActien 4 10Eiſengießerei und habt Niemberg 4 h 2
„Kette““, Elbſchiff.Geſ.Actien 4 0 tLeoph. ver. chem. Fabr. St Actien 4 s 122,50 B
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 5 4do. Bankverein Antheile 4 5 6do. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 :2

do. Bergwerks Actien 4 32 13 e20. o Stamm-Priorit,-Act. 5 13 13do. Pripatbauk Actien 4 b o o 22,50 Bdo. Straßenbahn-Actien 4 10 odo. Theater-Actien „3 3Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 9
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 010,00 BSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 7 7 u

do do. Stamm-Prior.-Act. 5 7 71Sudenburger Maſchinenfabrik -Actien 4 12 t 302 60 tDadgeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 3 110,00 G
do. do. Stamm- Prior. 6 6 U rzi,o0 G

Abds. im Rathhaus. Kaufm.

Telegraphiſche Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
erlin, 29. Auguſt 1889.

Berliner Fondsbörſe.
DiskontoCommanditAuth. 236. Mainz-Lndwigshaſener

E.-Aktien 124 20. 47, Ungariſche Goldrente 85 29. 49 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 91.50. Agreoſen 97.50. Oeſterr. Credit-
Actien 162 75. Tendenz: Feſtlich.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Sept-Okt. 189.50. NovDezemb. 191.50 Flau.
Roggen: Sept Oct. 159 Oct.Nov. 160.70. Nov. Dezember

162.25. Ruhig
Gerſte: loco 130 à 190.
Hafer: Sept. Oct. 145
Spiritus: 70er loco verſlenert 37.40. September 37.20. 70er

Sept. October 35 39.
Rübül: oco 79.50. Sept.-October 65.80. April-Mai 62.20.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 30. Augnſt.
Mäßiger Wind, leichte Bewölkung, mäßig warm.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Potsdam, 28. Auguſt. Die vier älteſten Söhne

des Kaiſers und der Kaiſerin ſind heute Abend 89, Uhr
wohlbehalten hier eingetroffen und von der Kaiſerin auf
der Wildparkſtation empfangen worden. Jhre Majeſtät
und die Prinzen wurden von dem zahlreichen Publikum,
das ſich auf der Wildparkſtation angeſammelt hatte, mit
brauſenden Hochrufen begrüßt.

Bremen, 28. Auguſt. Der Dampfer „Odeſſa“
1750 Tonnen von Hamburg nach Braila nnterwegs, iſt
nach einem Zuſammenſtoß mit dem Dampfer „Homer“ Sei
Liſſabon geſunken.

Hamburg 28. Auguſt. Der Maſchinenburſche
Wismar wurde heute Nachmittag in Gegenwart von
Hunderten von Ausſtellungsbeſuchern in der
Maſchinenhalle vom Treibriemen einer Dampfmaſchine er-

nnd ſofort in geradezu ſchaudererregender Weiſe ge-
tödtet.

Peſt, 28. Auguſt. Der Schah von Perſien machte
im Laufe des Nachmittags dem Erzherzog Joſef einen Be
ſuch, wohnte hierauf mit demſelben einer Cavallerie-Uebung
bei und beſuchte Abends die Galavorſtellung im Eircus.
Um 9 Uhr trat der Schah die Weiterreiſe an, nach-
dem er ſich auf dem Bahnhofe vom Erzherzog Joſef und
den anweſenden Staatswürdenträgern auf das Herzlichſte
verabſchiedet hatte.

ondon, 28. Auguſt. Unterhans. Das Geſetz,
welches die Lokalbehörden ermächtigt, den techniſchen
Unterricht zu erleichtern, wurde in dritter Leſung
angenommen.

London, 28. Auguſt. Die Directoren der Dock- Ge
ſellſchaften haben den geſchäftsführenden Direktor und
den Sekretär beauftragt, noch heute mit den Vertretern der
Eigenthümer von Quai-Ladeplätzen und mit den Abgeord-
neten der Streikenden zu unterhandeln, um eine Ver-
ſtändigung mit den Letzteren herbeizuführen. Die Kohlen
händler von London haben den ſtreikenden Kohlenträgern
und Kohlenfuhrleuten eine deren Forderungen nahezu ent-
ſprechende Lohnerhöhung unter der Bedingung zugebilligt,
daß die Arbeit morgen früh wieder aufgenommen werde.
Man glaubt, daß die Streikenden auf das Anerbieten ein
gehen werden.

London, 28. Auguſt. Die Direktoren der Dock-Ge
e haben den Streikenden gegenüber die Erklärung
abgegeben, daß, falls die Streikenden ihre Forderung von
ſechs Pence per Stunde zurückzögen die anderen Forder-
ungen derſelben angenommen werden würden. Der
Führer der Streikenden John Burns hat darauf er
widert, die Streikenden hielten an ihren ur-
ſprünglichen Forderungen feſt und würden keinen
Vergleich annehmen. Man hofft, daß die Verhandlungen
morgen wieder aufgenommen werden.

London, 28. Auguſt. Der Streik der in den
großen hieſigen Buchdruckereien Beſchäftigten
greift weiter um ſich; gegen 2000 derſelben haben be-
e die Arbeit eingeſtellt und fordern eine Erhöhung des

ohnes.

Warſchan, 27. Auguſt. Auf der Warſchan Peters-
burger Bahn iſt bei der Station Kuznica (unweit der
Stadt Grodno) eine Eiſenbahnbrücke eings-ſtürzt.
Eine knappe halbe Stunde vor dem Einſturz fuhr über
die Brücke ein überfüllter Perſonenzug nach Warſchau.
Der Schaden, den die Bahn erleidet, beträgt gegen 70000
Rubel. Die Kataſtrophe erfolgte in Folge Unterſpülung
der Brückenpfeiler durch den Fluß Loſosna.

Sofia, 29. Auguſt. Ein offizielles Mitgetheilt ſagt:
Die Beſtellung von 10 Millionen Patronen und
30 000 Berdangewehren ſei ſchon lange beſchloſſen behufs
Deckung der durch den letzten Krieg veranlaßten Abgänge.
Jn Betreff der Beleidigungen des Fürſten und ſeiner
Regierung ſeitens der offiziellen und offiziöſen ſerbiſchen
Preſſe hält es die bulgariſche Regierung für unnütz zu
erwidern; die Serben müßten ſich noch der Ereigniſſe von
1885 erinnern.

Sofig, 28. Auguſt. Der griechiſche Biſchof zu
Varna iſt angewieſen worden, Bulgarien binnen drei
Tagen zu verlaſſen, widrigenfalls er ausgewieſen werden
würde. Die Veranlaſſung zu dieſer Maßregel ſind angeb-
liche Aufhetzungen ſeitens des Biſchofs bei der Wahl des
Kirchencomités.

Tages-Kalender für Freitag 30. Auguſt
Kgl. Üniv. Bibl. geöffnet von 81 Uhr. Ausgabe reſp.

Abnahme von Büchern in den beiden letzten Dienſtſtunden
vVörſen Verſ.; Vorm. 8 im Börſengebände.

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 v. 8--12
Uhr Vorm. u. 2--9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7—8 Uhr

Verein „Frohſinn“: Ab. 8
i. Cafés David. Stenographiſcher Verein nach Stolze: Ab. 8
Uhr „Wolf's Hotel Pbyfſikaliſch techniſcher Club: „Goldene
Kette“ Ab. 8 Uhr. Halleſcher Bichele-Club 8 2 bends im
„Prinz Carl“. Halleſcher Radfahrer-Club: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnbverein „Ule“: Abds. 810 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnverein „Guts Muths“
Abds. von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Turnberein
„Frieſen““ Abds. von 8--10 Uhr Turnübun i Paradies
garten. Männer-Turn-Verein: Turnhalle d. Gymnaſiums
8--10 Uhr. Domkirchen Chor: Abends 8 Uhr Uebung im
Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel. „Sängerkreis“:
Ab. 8--10kl. Klausſtr. 8. Geſangv. Mhrthe“: Ab. 8 „Para
dies.“ Nich- u. Waageamt: 8--12 u. 26 Uhr. Botan.
Garten: 8—12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweifung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-

S e 5 mu V M e u Don

pflegungsſtation I. t“r fremde Reiſende ebendaſelbſt.
erberge z. Heimath: Manergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
erberge, Marthahans, Gottesackergaſſe 2.

Familſen- Nachrichten.
Verlobt: Frl. Anng Brix mit Hrn. Paſtor Jmmanuel

Ken (Jtzehoe. Schleswig). Frl. Emma Seydel mit Hrn.
aufmann Emil Maetſchke (Wüſtegiersdorf. Liegnitz). Frl.

Marie Zimmermann mit Hrn. Aſſeſſor Hermann Jaäckel
ewige Parnowitz). Verehelicht: Hr. Victor Kalbe mit
Frl. r Wagner (Magdeburg). Hr. Adolf Wuſtrow mit
rl. Bertha Jhlow Hr. Gerichtsaſſeſſor Friedrich

Nachtsheim mit Frl. Anna Wallmann (Boppard). Geboren:
Ein Sohn: Hrn. Rechtsanwalt Siebert (Lych). Hrn. Forſt
aſſeſſor Frey (Jogchimsthal U -M.). Hrn. Direktor tzuer
(Hermsdorf, Bez. Breslau). Hrn. Hotelbeſitzer Louis Pornitz
(Münſterberg) Eine Tochter: Hrn. br. Martin (Ganders
heim). Hrn. Paſtor Schaefer (Schönbrunn, Bez. Strehlen).
Geſtorben: Hrn. Ober-Amtsrichter Ernſt Schwarzmann Sohn
Ernſt (Horb). Hr. Amtmann Hermann Junghaunns, (Pans-
felde a. H.). Frau Rittmeiſter Dora Töbing, geb. Schünemann
(Hannover). Frau Poſtſekretär Pauline Conradine Uherek,
geb. Siegert (Köln). Hru. Dr. A. Donadt Tochter Gertrud
(Plaawit b. Leipzig).
e

FamilienNachrichten.

Todes- Anzeige.
o Geſtern Nacht 118, Uhr hat es Gott gefallen, auch
J unſere jüngſte und etzte Tochter Emnmny Feige nach
S voxrangegangenem Tode meiner älteſten Tochter in ein

beſſeres Jenſeits abzurufen, was wir hiermit allen Ver
wandten und Bekannten tiefbetrübt mittheilen. [17149

A. Peige u. Frau geb. Huth.

TodesAnzeige.
e Heute Morgen 7 Uhr entſchlief meine gute Frau und

unſere gute Mutter
S Christiane Friedrich geb. Ronnefeld

im 55. Lebensjahre, was wir tiefbetrübt anzeigen.
Spören und Halle, den 27. Auguſt 1889.

134] Die Afaterbliebenen-

7 S

Heute Mittag 1 Uhr entſchlief nach langen ſchweren
J Leiden mein innigſtgeliebter herzensguter Bräutigam,

unſer theurer Sohn, Bruder und Schwager, der Oecono-
J mieinſpector Albert Dettmer in ſeinem 29. Lebens-
jahre was wir tieſbetrübt allen ſeinen vielen Freunden
S und Bekannten hierdurch anzeigen. [17133

Aßendorf, Breinum u. Hildesheim.
Die rranernden Hinterbliebenen.

Todes- Anzeige.
Statt jeder besonderen Meldung.

e Heute Vormittag 7 Uhr starb plötzlich
und unerwartet am Herzsehblag mein innigst-
S geliebter Gatte unser guter Vater, der
M Bankdirektor

Julius Schröter
im 67. Lebensjabre.

Um stilles Beileid bitten
Zörbig, den 28. August 1889.

Hie trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonnabend Nach-
mittag 3 Uhr ztatt. [17117

Nachruf.
Heute Morgen siehen Uhr starb bier un-

verhbofft am Herzschlag Herr Bapkdirektor

Julius Schröter
im 67. Lebensjahre. Vor zwanzig Jahren als
persönlich haftender Gesellschafter in den da-
mals aeugegründeten Zörbiger Bank- Verein
eingetreten, hat er diese Stellung seitdem als
seine ganze Lebensaufgabe betrachtet und
durch seine thätige Fürsorglichkeit wesent-
M lich dazu beigetragen, dass der Verein sich
in der derzeitigen günstigen Lage befindet.

Wir werden sein Andenken in Ehren

bewabhren. [17118Zörbig, den 28. August 1889.
Der Aufsichtsrath des Zörbiger Bank- Vereins

von Sehröter, Körner Co.

I. A. Walter.
Der persönlich haſtende Gesellsechaſter.

P. Körmner.

Dauk.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres theuern unvergeß-

J lichen Gatten Vaters, Bruders und Schwagers, des
Lehrers Theodor Heinert, ſagen wir allen Freun-
I den und Bekannten, ſowie dem Kriegerverein und Lehrer

Collegium, die ihn zur Ruheſtätte begleiteten und die letzte
Ehre erwieſen, unſern allerherzlichſten Dank. [17150

Löbejün, den 28. Auguſt 1889. 5
Die tieftrauernde Familie

Heinert.
e 3

Verlag der Aktiengeſellſchaft Friſche Zeitung“ zu Halle. d
Verantwortlich: Chefredäkteir Dr. Richard Hamer für Politik

Feuilleton und den übrigen m ausſchließlich des Nachbezeichneten; Redaktenr
Martin Leiſt für Lokales, e Theater und Müſik; L. Lehmanu
für den Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5i, Uhr Morgens an Der Chefredaktenr
iſt zu ſare den Vorm. 10— 1ühr und Nachm. zwiſchen 1-2. Am beſten wendet
man ſich ſchi 10 und von 12-- i Uhr. Die Expedition (Iuſeratenanuahme und

Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Ühr Vorm, dis 7 Uhr Abends.

riftlich an denſelben. Redalteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.

ß u z e.
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Gustav Fuenhs,
Speceieleleiderstoffesand lung

alle a. S.,
gr. Steinstrasse 64,

P. P.
Auf meine früheren Bekanntmachungen zurückkommend,

E. eB-, IoOdewaaren- und

pecial

Wolle und Seide.,.

weitgehendſten Vortheile meinen hochgeehrten Abnehmern zu bieten.

leiderstoff-
umzuändern, theile ich hierdurch ergebenſt mit, daß ich dieſe Geſchäftsveränderung nunmehr vorgenommen habe.
leiſtungsfähig zu ſein, habe ich es mir ganz beſonders angelegen ſein laſſen, mein Lager mit

Herbst-Neuhelten von Kleiderstoffen
in der denkbar größten Auswahl auszuſtatten, und zwar vom einfachsten billigsten HauskKleiderstoff bis zur hochelegantestem Robe von

Jnfolge der von mir gemachten großen Einkäufe iſt es mir auch möglich geworden die Waaren ſo billig an mich zu bringen,

Mit überſichtlichon Vluetercollec tionen ſtehe ich jederzeit zu Dienſten.
Auf die beſondere Leiſtungsfähigkeit meiner Firma ergebenſt hinweiſend, geſtatte ich mir, dieſelbe zu Einkäufen beſtens zu empfehlen.

Hochachtungsvoll

a e

durch welche ich die Abſicht ausſprach, mein bisheriges Teuncoch-, Soſcdem-,

DWamenconfectionsgeschäft in eine

Handlung
Um nun in dieſem Special- Fache außergewöhnlich e

daß ich in der Lage bin, die

[17132

VI Sedantagewerden die Geſchäftslokale der unterzeichneten Bankfirme n Mittag m e
ab geſchloſſen ſein;Allg. Spar- u. Vorschuss-Verein, G. II. Apelt Sonn,
Herm. Arnold Co., Banic-Commandit-Geselischaft
Frenkel Pötsch, Ernst Haassengier, HallescherBankverein von Kulisen, Kämpf Co., H. P. Leh-
mann. Bernh. Linäner, Reinhold Steckner.

h Gomptoſr der Gentraſ-Am a für and. Haschinen und
Geräthe des Liaamed w. Central-Ver-
eins der Prov. Sachsen ete.
beſindet vieh

Leipzigerplatz 1
neben Hötel 7. gold. Kugel.

Erdbeerpflanzen,
kräftig u. gut bewurzelt, bewährteſte ältere bis zu den neuesten Sorten, als

Aoble W alkuf ete.,
von 2 Mark an.

S Auf Wunſch Culturanwei ung Dö
Coniferen u. Standen,

jetzt beſte Pflanzzeit; l Preisverzeichniß auch über andere Baum
ſchulartikel erſcheint An ang Sept. und ſteht frei zur Verfügung. 1684

Werner Herrmann

Ausverkauf
von taubölzern, Eichen-, Buchen-, Kiefern-

S u. Tapnep- hohlep, prettern u. Stollen; Brett-
i u. Thüreh, Feongtern, Leitern, Bau

u. Zimmereigeräthen billigſt.

16952]
c—,„—

[17031

Woerther, u
Vogeil o.7
Haschinentabrik, Eisengiesserei und

N eusellerhausen-Ieipzig,
empfehlen ihre seit langen Jahren als Speeialitüt erzeugten Locomobilen und
Dampf-Dreschmaschinen von grosser ILeistungsfähigkeit und in solider Aus-
Abrung in yersehiedenen Grössen Dreseh- Masohinen vamentlich wegen
Aufgabe der Fabrikation zu billigen Preisen, unter Garautie. (17110

a Prospecte gratis und franco,

5 n ä

S Anfang 8

(Herren: Gundla
Markt, Beyer Herrenſtraße,

16351 Reichhalti es Lagervon VWalzeisen in allen roten Verlagehnng-

Ankern, Zugstangen, Unterlegplatten.
Banuguss aller Art, Sänlen, Treppen,Fenster, Rosetten, Canalsehnentdecken.

Ausführung und Berechnung von h

Eisenkonstructionen, Wasser- Brillant-
a W sn en. e wen ſLand- u. Wasser-Prigorples Pumpenanlagen. a gevergeretr. Feuerwerk.
Flügel und Pianino Bengalische Flammen

in allen Farben.
in größter Auswahl, e ee im Ton, einfach und hochelegant aus 3

berühmten Fabriken als: 080 Jlluminationslaternen
Haenel, Naumburg in 150 neuen Muſtern.J Luftballons,Kinderfahnen u.W. Riesse

Schärpen eigener Fabrik

Hof-Piano- Fabriken
A. Grandi Berlin

empfiehlt Vereinen,

und verſchiedene andere empfiehlt unter Garantie

H. BIamIen Du. garertraße' s
8 3 3 Reſtanratenren, Wieder3 Hötel zum Wettiner Hof, S heertänfern und im Einzelnen
S. Nagdeburgerstrasse Id. Nähe der Bahn. S v ſehr billig De

Anton Dittmar. w. Albin HentzeAlleiniger Ausschank, auch Flaschenversand e n. S. (16d22

3 2 von [15991 53 S r v 39.w. reiscuraut gratis und franco.Anshacher Iürnerbräu-Bier. F.8 Prümiirt: Victoria Theater.8 Brüssel 1888 gold. Medaille. Nürnberg 1882 silb. Medaillle. 83 Freitag, den 30. Aug ſt 1889
Abends von 7 Uhr ab.

Großes Frei- Concert im Garten.
Tun Thenter [17129

O, diese Männer
Schwank in 4 Akten.

Stadttheater- Terrasse.
Freitag den 30. August

Grosses Abend- Concertin den s auf das Eleganteſte eingerichteten Reſtaurauynoräge

e aetheatenW. u
Die Familie Perrington, Kunſt-

SSelanfſeiger
radfahrer und Drahtſeil Verwand-den 2. September von 4 Uhr Nachmittags an

im Lokale der „Actien-Brauerei“ am Roßplatz. lungskünſtler. Fräulein R osa
Donhoſrer, Piſton-Virtuoſin.Concert, Kinderespfele, Aufzüge, Ansprache, Gesang, Herr Acho i Goediee, Humoriſt,

Laternenzug und Veuerwerk. Mimiker und Thierſtimmen-Jmitator.
Billete 15 für Erwachſene, 10 für Kinder ſind zu haben bei den Die Albert Hrancgis Star-

„Breiteſtraße, Schütte, Albrechtſtraße, Preiſer, Sophien- Truppe. Engliſche Grotesk- Geſangs-artinsgaſſe, Böge, Theaterbörſe, Steinbrecher Jasver, und Tanzgeſelſchaft. Fri. Riise
Schmid, Langeſtraße, Rühlemann, Königsplatz, Brica, Koſtüm-Soubrette. Fräulein

Tornau, Leipßzigerſtraße, Weber, obere Steinſtraße, Wetzel, alter Markt. Marguretne Steinow. Lieder-
Wir bitten dringend, dieſe Verkaufsſtellen zu benutzen, um den An-] und Walzerſängerin. Mr. W altoe

drang an der Kaſſe zu vermeiden. u. Mrs. Erua Walton mit ihren
Die vereinigten ſtädtiſchen Vereine. abgerichteten We

Töchterpensionat,
frauen-Industrie. und Haushaltungsschuls,

Handarbeitslehrerinnen-Seminar.

C. Meissner.

Ss]dmjnf

ſtraße, Rauſch,

[17151
n Paſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn derVorſtellung 8 uhr. Ende 11 Uhr.

Wo er.Sonntag den 1. Septemb
m

ca 343 k. Swozu freundlichſt einladetHalle a. S. Heinrichstrasse 1. Bartn.Anmeldungen und Prospekte bei der Vorsteherin Wemns c ort
16842] KElise Wilähage n.e Zum Erntedankſeft Sonntag denSeptember Nachmittag 3 Uhr lade

ergebenſt ein Möritz.



Bekanntmachung.
n Betreff des am 9. und 10. September er. auf hieſigem Roßplatzeſattfudenren Kram und Viehmarktes wird für die betheiligten Gewerbe

ne daß die Verlooſung der Marktſtände für Carouſſels,
n und Schießbuden amvon teien g. er. Vormittags von S Uhr ab,

ür Spielbuden un aubudenſar St t gen i We r von 9 Uhr ab,
ür Schmalzkuchen und hieſige Conditorenr mat T Vormittags von 10 Uhr ab,

für Kaffeebuden und Wur ſtbuden
desgl. Nachmittags von 4 Uhr ab,

für alle übrigen, außer den nachſtehend genannten Gewerbetreibenden am
Sonnabend den 7. September er. Vormittags von 8 Uhr ab

und für ſämmtliche Obſt-, Backwaaren, Herings- und Bücklingshändler
am letztgengnnten Tage Nachmittags von 4 Uhr ab

auf dem Roßplatze ſtattfindet.
Vor der Verlooſung und 8277 des Morgens von 7 Uhr ab haben die

betreſſenden auswärtigen Gewerbetreibenben ſich unter Vorlegung des bezw.
Gewerbeſcheines zur Empfangnahme des erforderlichen Erlaubnißſcheines bei
dem in der Polizeiwachtſtube auf dem Aale befindlichen Beamten zu
melden, dagegen werden die bezl. Erlaubnißſcheine für die hieſigen betr.
Handelsleute bereits am Mittwoch den 4., ſowie am Donnerstag den 5. Sep
tember er. Nachmittags von 3 Uhr ab im Zimmer Nr. 26 des Polizei

e r e ſt 1969Halle a. S., den 26. Augu
Die PolizeiVerwaltung.

Mit Rückſicht auf die bevorſtehende Feier des Sedanfeſtes wird hier-
durch ausdrücklich darauf aieſmerkſam gemacht, daß das Schießen mit Feuer
gewehr, ſowie das Abbrennen von Feuerwerkskörpern in der Stadt nicht er
laubt iſt und daß e Uebertretungen Beſtrafung nach 8 367 Nr. 8 bezw.
368 Nr. 7 des Reichsſtra s Folge haben werden.

Halle a. S., den 27. Auguſt 1
Die Polizei- Verwaltung.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung einer Drainage auf dem weſtlichen Theil des Stadt

gottesagckers ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Mittwoch den 4. September Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Berdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S. den 28. Auguſt 1889.
Der Stadtbanratb

Lohauſen.

Seabhnefssfom,
Die zum Neubau einer Aufbahrungshalle für die ProvinzialJrren-

anſtalt zu Alt Scherbitz bei Schkenditz erforderlichen Erd- und Maurer-,
Zimmer-, Tiſchler- und Klempnerarbeiten incl. Materiallieferung ſollen im
Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden und iſt hierzu Termin auf
Mittwoch, den 4. September er., Vormittags 10 Uhr
im Baubureau der Provinzial-Jrrenanſtalt zu AltScherbitz anberaumt.

Bedingungen,, Anſchlag nebſt Zeichnungen liegen im vorbezeichneten
Bureau zur Einſicht aus, auch ſind bezügliche Offerten ebendahin bie z
Eröffnungstermin einzureichen.

Halle a. S., den 28. Auguſt 1889.
Die Landes-Baninſpection Halle.

Bezirk des Königlichen Eisenbahn-Betriebsamtes

(Wittenberge-Leiprig.)

Vmbau Bahnhof Malle.
Am 5. September d. Js., Vormittags 10 Uhr ſollen auf dem Berlin-

Anhalter Güterbahnhofe 2000 Stück alte Rahnschwellen, 180
Stück alte Weiehenschwellen, unbrauehbarer Risenschrot,ſowie eine Anzahl alter Fenster, Thüren und Thore öffentlich meiſt-

43 hinter 45,000 Kaſſengeldern

WoDugt t A. g.
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslande:

ununterbrochen geöffnet v. 88 Uh
Fernſp r 1651.

für Halle u. auswärts,

Bittergutsvorrauf.
Das im Kreiſe Querfurt de
n n RitterguKlein Eichſtedt mit dem Vorwerk

Gölbitz ſoll im Wege der nothwen
digen Subhaſtation erbthein
halber

den 25. September 1889
Vormittags 10 Uhr

an Gerichtsſtelle zu Querfurt
meiſtbietend verkauft werden.

Das Gut liegt etwa 6 km von
Bahnhöfen entfernt in der Näh
Zer Zuckerfabriken. Neben einem

ochherrſchaftlichen Wohnhauſe mit
ewächshaus und Gartenanlagen

ſowie den nöthigen Wirtbſchaftsge
bäuden und Ärbeiterwohnungen
gen zum Gut ein Areagl von 190

24 a 80 qm, zum größten Theile
Rübenboden, mit einem Grundſteuer
reinertrage von 7497 .4. Uebergabe
I. Juli 1890. Nähere Auskunft er
theilen Herr C. Panse Klein
Eichſtedt u. Juſtizrath Schinutz
Ouerfurt. Reflectanten wollen ſichſs
an Herrn C. Panse, Klein-Eich-
ſtedt Bahnhof Querfurt wenden.

von ca.r R IIX 1400
Morgen in der Neumark, Kr. Soldin,
in ſchön. Geg., mit gut. dankb. Bod..
gut. Geb. n. faſt ganz neuem leb. u.
kodt. Jnv., freundl. Wohnhaus u.
alt. Park krankheitshalber ſoglei
m billig zu verkaufen.

nfragen unter M. L. 740 bef.
Rudolf Moese, Magdeburg.

15,000 Mark

v

v

v

fort oder ſpäter geſucht. Werth
taxe 120,000 Offerten unter
A. 2. 10851 an Rud. Mosse,
Brüderſtraße 6, I. erbeten

Jn einer Reſidenzſtadt ſoll wegenLodesfalles eine [1709

Poſthalterei
nebſt 7Fuhr- und Speditions-Geschäftſg

auch Ackerwirthſchaft mit voller
Erndte cedirt werden. Zur Ueber-

n

9

hietend verkauft werden. Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Malle a. S., den 22. Auguſt 1889.
Königliche Eiſenbahn-Baniuſpection.

(Cöthen-Leiprig)- 1I6940

2

nahme gehören 120,000 An
fragen unt. A- b. 10855 bef.
Rudolf Mosse, Halle a. S.

b

Hausverkauf:
Mein, Nähe der Bahn belegenes

Hausgrundſtück, 9 Fenſter Front mit
roßem Hof und Seitengebäuden,Toereinfa rt u. Laden, zu jedem n

ſchäft paſſend, beabſichtige zu ver
kaufen. Näheres ertheilt Rudol
Mosse, Brüderſtr. 6, I. [17081]2

e
e WEin friſcher Keansvort

Dänen, Helgiſche ſowie
Hannöverſche Wagenpferde

ſind bei mir heute eingetroffen. [17124

Fleyer Salornon,
Falle as., Dorvotheenſtraße 6.

Eine engliſche Familie beabſichtigt45,900 Mark todesfallshalber, ihre reizend gelegene,
große Villa mit vielen Zimmern, ge-

werden zur 1. Stelle auf ein neu er-
bautes Grundſtück zum 1. Oct. oder

räumigem Sonterroin, ſowie dem dazu
r neuerbauten Wirthſchaftsge-

1. Jannar geſucht. Gefl. Off. sub C. 5839
bef. F. Bnrek Co., hier. [17059

bäude und eiſern. Gewächshaus, mitten
in einem prachtvollen, 8 Hectar
r 253 Pr. Park nebſt
geſammten Jnventar zu einem ſehr18,000 Mark e 77 W wenig m

r S ſofort zu verkaufen. Zum Jnventarwerden zur 2. Stelle auf ein neu er gehört das hochfeine Melegent etc.
bautes Gru ſdſtück hinter 43,000 ſof. und alle Einrichtungen der Villa und

r W der anderen Gebäude, ſowie ein Paari. E. an J. Barck )0. hier eerbeten. 17058 hochelegante Pferde mit nenem Lan-

3,000 bis 18,000 Mark
ſind zu 4 gegen pupillariſche Sicher-
heit am 1. October d. J. auszuleihen
durch den Gemeindekirchenrath zu

dauer und andern Wagen. Das Grund
ſtück befindet ſich im Königr. Sachſen in

Braunsroda b. Eckartsberga. (17121

unmittelbarer Nähe einer lebhaften
Stadt, mit Bahnſtation und dürfte ſich
vorzüglich zur Errichtung einer Heil-
anſtalt oder Erziehungsinſtitnt eig-

6 720 bis 309,000 Mark
von einem Fabrikanten als Betriebs-
Kapital gegen erſte hochf. Hypothek ge-
ſucht. Adr. u. S. 3 Exp. d. Ztg. erb.

nen. Reflectanten werden gebeten, ſich
unter Chiffre „Parkgrundſtück' in der
Expedition dieſes Blattes gefl. et
melden. Unterhändler verbeten. [088

Leehäfte-Verkaul.

Ein Geſchäft in einer Nachbarſtadt
welches monatlich 200 250 Mark
reinen Verdienſt einbringt, iſt Familien
verhältniſſe halber ſofort für nur 5500
Mark zu verkaufen. Selbiges eignet
ſich für einen Schuhmacher od. Priva-
tier ſowie auch für jeden andern, da
BrancheKenntniß nicht erforderlich iſt.

verkauft preiswerth 17146 Offert. unter „Geſchäfts- Verkauf in

300 zum 1. Sept. zu leihen geſ.
Rückzahlung am 1. Jan. 1890 Off sub
S. 30 an die Expedition d. Ztg. erb.

Wagen-Verkanf.
Ein elegaſit. Break mit Patentachſen

und Federkiſſen, 1u. 2ſpännig zu fahren

LehrlingsGeſuch.
Von einer hieſigen Maſchinen o

fabrik wird ein junger Mann aus
guter Familie und mit guter Schul
bildung als Lehrling im Comtoirſg
zum Antritt per 1, Oktober er. ge-o
ſucht. A. h. 10797 bef. v
Rudolf Mosse, Halle a. S. r

Jn der Nähe des Marktes
und Amtsgerichts iſt ein
herrſchaftlich eingerichtete

S Wohnbeſt. aus 7 heizbaren großen
Zim. u. Nebengel., Küche und
allem Zubehör ſofort oder
ſpäter zu vermiethen. NäheresG bei Rudolf Mosse, Halle,

Merseburgerstr. 31
2 Kamm., Küche u. Zubeh. 80 Thlr.
ſofort oder 1. Oktober zu verm.

Offenen.geſuchte Stellen.

Zur gefl. Beachtung.
Bei allen Anfragen in Bezug d

Jnſerate, über welche die Expedition
usknuft ertheilt, bitten wir zur Rück-

antwort 10 Pfg. Porto beizufügen.
Ueber Chiffre-Jnſerate kann die Ex
pedition niemals Auskunft ertheilen,
da ſie in dieſem Falle nur die einge-
henden Briefe den Jnſerenten zuſtellt.

Die
Arbeits Nachweisſtelle
des Vereins für Volkswohl

Halle a. S. roth. Thurm
ucht: ein Stubenmädchen ar f. Herr
chaft u. vier Haus u. Küchenmädchen

bei 120 bis 180 .4&. Lohn. Einige
Knechte nach dem Lande, vorhanden
ſind: zwei Haushälterinnen, 30—32 J.
ſuchen St. bei einzelner Dame oder
Herrn, ferner Scheuer-, Waſch und
Aufwartefrauen und Mädchen.

Marl Bek, Niemeherſtr. 11 II. der Exped. dieſ. Zeitung niederzulegen. Der Verwalter-

da Brenuerei wird zum ſofortigen Antritt

der

Vermiethungen.

Wer troclkener Lagerraum,
parterre gelegen, im Ganzen
eder getrennt zu vermiethen.
Anfragen sub J. T. 5470 an
Haasenstein G Vo W71A. G., Halle a. S.
Sehr freundl. Wohnung, aus 3

Stuben, 2 Kammern, Küche, u. Zube
vör beſten h gbüter

vermiethen en e Z.Vertretung. e er Senneider.
Eine neu errichtete el u. Vieh Lafontaineſtr. 24 Wohn. z. 2000 uverſicherungsgeſellſchaſt ſucht für den 550 Mk. ſof. zu vermiethen. [16534

Saalkreis einen cautionsfäh. General Möbſirte. Wohnung (Sigbe und
Agenten, welcher das Delcredere für neine Unteragenten zu übernehmen u- Vriner Sei ar ging zehn pwe
einen Bezirk ſelbſt u antren at.
Qual. Bewerber, am liebſten ehema i GGoGoÖÖÜCoone
Landwirthe, wollen Offerten unterL. Veterauendank Halle a/S. ſenden. r r
Ein ſtarker empf.: BadewannenFed errollwagen jeder Größe v. 7 an.adeſtühle v. 38 an,

70 Ctr. Tragkraft, wird zu kaufen ge Badeöfen Clofſets
ſucht. Off. unt. A. F. 5883 an J. Bidets. Sitz, KinBarck G Co. hier erbeten. [149 der u. große Bade-

Volontair-Verwalter
wannen auch leihweiſe-

findet ohne Penſionszahlung ſofort
Stellung. Perſ. Vorſtellung erwünſcht.

Luthersborn bei Straußfurt.

Volontairfür Rittergut von 1100 Morg., bei
Grimma i. S. ſucht zu ſofort Jnſvp.
Axrnold, Leipzig, Roßplatz 10 I.
Stellung iſt ſehr augenehm, adl. Herr,
Familienanſchluß, Jagd c. 2c. [I31

tücht. Verwalt. m. g, Zeugn. kautionsf.
ſ. 1. Okt. St. d. das landw. Placir-

Jnſtitut, Halle a. S., Thurmſtr. 1.

Tüchtige [17144Metalldreher
ſtellen noch ein

Dicker Werneburg,
Ilall. Haschinen- Dampfkessel-

Armaturep- Fabrik.
Ein Gärtner, im Gemüſebau er-

fahren, c t. [17141Wön v ler, Pretzſch,
Poſt Merſeburg a. S.

Für m. Landesproducten on gros- Ge
ſchäft verb. m. Materialw. detail ſ. ich z.
1. Oct. einen Lehrling. Näh. unter
F. H. 25 hauptpoſtlagernd. [17139

u 21. Auguſt 1689.aun nDie Stelle des 2. Geiſtlichen hieſtac
Ft Jakobikirche (Diaconat) wir 327

eförderung des derzeitigen Jnhaberin die Oberviarrſtell mit 1.
1890 vacant und ſoll möglichſt bald
zur Beſetzung arden, Das Stellen
einkommen beträgt excl. Dienſtwo zu
ca. 2859 Mark r 171Schriftliche Meldungen und Be
werbungen erbittet

Der Magiſtrat als Patron.
Jahr.

Zur Saat
verkaufe ich in neuen, beſonders be
rechneten Drellſäcken gegen Nachnahme
folgende als vorzugsweiſe ertragreich
bewährte und durch alljährliche Aus

typiſcher Aehren fortgeſetzt ver
eſſexte

Weizen-Spielarten
Riüvett's bearäed. 1000 Kilo zu

230 100 Kilo zu 27
Heine's Square head,
Mold's red prolie,
Bordenux,
Dattel,
Manin's Standup,

1000 Kilo zu 260, 109 Kilo zu 29.4
Kloſter Hadmersleben.

V. Heine.
Santroggen.

Schwedisehen Schnee-, Tee
länder Rſiesen- u. Johannisg-

Tiſchlergeſellen finden dauernde Be et S a e
a

Laſtigung bei gutem Lohn bei Ferd. neben die
Iinann, Tiſchlermeiſter in Leine

felde. [17089 Vorzüglich eckende geriebenen Napfkuchen mit Vanilleguß, ſowie altArbeiter werden jetzt für den Winter de n Aſqhtnchen leguß. t täglich
zu Abräumungsarbeiten im Schwerzer friſch Carl Koon, Herrenſtraße 1.
Steinbruch angenommen. Zu melden
daſelbſt. (17101] Großes wohlſchmeckendes reines
777 Rosgenbr d empfiehlt [1686348 enten. ar Rock Herrenſtraße

Tüchtige Panpt und Unterggenten Gehrgnntes Korn

ſ i d t l V 2ſt ine dende Bfteten ter per Vſtd. 20 Pfg. empfiehlt trug
W. Pudenbostel,Breite u. Laurentiusſtr.-Ecke.

er

V. Veteranendank Halle a. S.
Für eine Nordh. Kornbranutwein-

oder ſpäteſtens zum 1. October er. ein
älterer junger Mann geſucht, welcher
in der BranntweinBranche erfahren
ſein muß und ſchon in derſelben gereiſt
hat. Offerten nebſt Zeugniß- Abſchriften
sub A. Z. 26 hauptpoſtlagernd
Nordhauſen erbeten. 117049

Jm gräflichen Schloſſe zu Hohen
prießnitz werden geſucht: ein Haus-
diener, Hiesjahriger Reſerviſt und ein
Hausmädchen. 2 lntritt 1. Oct. a. Fer.

S'tellenfuchende
jeden Berufs placirt ſchnell
Reuter's Bureau in Dresden,
Maxſtraße 6. [14789

Tüchtige T ricsTaillen-u.Rockarbeiterinnen
werden ſofort geſucht

Bokmann Serauky.
Z., ſ. fr. Ant. w. auf e. Gut, mittl.

Größe ohne Milchw. z. Stütze der
Frau ein junges, anſt., beſch. Mäd-
chen geſucht, welche möglichſt ſchon
einige Zeit auf einem Gute thätig war,
im Kochen u. dergl. ſchon Kenntniß
hat. Off. nebſt Zeugniß u. Gehalts
anſprüchen an Frau L. Ludwig,
Weſtgreußen b. Greußen. [17076

Stelle in einem Konfektions Geſchäfte
Halle's von einer im Schneidern er
fahrenen Dame geſucht. Gefl. Off. mit
Angabe des Wirkungskreiſes und des
Salairs bef. die Exped. sub S. Z.
z 1 Köchin find. b. hoh. Gehalt 1.

Okt. gute Stelle durch Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtraße 19. W och n. I

enſionat in Berlin „Nockeroh, Magdeburge n geſundem Stadt Ed. Pitschke, Halle.
theil finden gute Damen in ſehr c 7anſtändiger Familie von Sept. ab w e r

Mit den neuen Schnellvampfern des
Norddeutschen Lloyd

kann man die Reiſe von
Bremen nach Amerika

in 9 Tagen

machen. Ferner fahren Dampfer ded
Norddeutſchen Lloyd

Anſtralien

Südameriku.
Näheres bei

preiswerthe Penſion. Engl. u.
ar Converſat., Muſik i. Hauſe.
luf Wunſch Ausbild- in ſämmtl. führt v ohrungen auf BraunkohlenS Zerm. Zenſ. aus Offerten erbittet e

Otto Jessel, Bankgeſchäft
Dannenberg, Prov. Hannover.

Von der Reise zurück.

Dr. Wilke.Sanitätsrath.
Gold. Damen-Uhrkette

r t et Bahn 7en gute Belohnungeben Magdeburger 46 i u

W. Großbeeren
ſtraße 93 III I. [16533

Ein Oekonom
in dreißiger Jahren von angenehmem
Aeußern, in guter Stellung wünſcht ſich
m. einer in die Landwirthſchaft paſſenden
Dame mii etwas Vermögen zu ver
heirathen. Gefällige Offerten u. Photo-
graphie bitte einzuſenden in die Expedi-
tion dieſer Zeitung unter Chiffre S. 29.

Veromworiſich d. Leſmann (Jnſerate) Halle a/S.
Expedition der Halliſche

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche
3eitung: Gr wonnen

eitung.
J

rade m
i See Sweicieſhe We
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Beſondere Heilage zur
Halle a/S., den

Halliſchen Zeitung.
S 30. Auguſt 1889.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle a/S.

Ueber Grünfutterpreſſen.

Man kann heutzutage kaum eine landwirthſchaftliche
Zeitſchrift in die Hand nehmen, ohne daß im Jnſeraten-
theile die Aufmerkſamkeit durch ler en von Grün-
futterpreſſen in Anſpruch genommen wird. Da iſt vor allem
die Johnſonſche Preſſe, welche empfohlen wird, ferner die
Lindenhöfer in ihren verſchiedenen Conſtructionen, dann die
Preſſe von Blunt, und täglich kommen noch neue Syſteme auf,
die in den Zeitungen mit mehr oder weniger Reklame an
geprieſen werden.

Schon allein aus dieſem Umſtande iſt ein Schluß be-
rechtigt, daß der Sache eine nicht untergeordnete Bedeutung
beizumeſſen iſt und daß die e den des Einpreſſens von
Grünfutter vielleicht eine große Zukunft haben wird, und in
der That hat der Gedanke, ſich bei der Bereitung von
Dauerfutter vollſtändig von den Launen der Witterung
unabhängig zu machen, etwas M Beſtechendes.

Gutes Wieſenheu wird wohl freilich nie auch durch
das beſte Süßpreßfutter erſetzt werden können, ſowohl was
den Nährwerth, als auch ganz beſonders was die diätetiſche
Wirkung anbetrifft, wenn man aber bedenkt, welch ein ge-
ringwerthiges ja ſogar ungeſundes Futter wochenlang durch
den Regen ausgelaugtes befallenes Heu iſt, ſo wird man
ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen können, daß man
den ſeiner Wieſen und Grünfutterſchläge durch Heu-
werbung bei ungünſtiger Witterung durchaus mangelhaft
verwerthet und daß es von hoher Bedeutung eine ander
weithige Methode der Futterconſervirung zu haben.

Die Erfahrungen, die bis jetzt mit in Feimen gepreßtem
Grünfutter gemacht ſind, lauten faſt ſämmtlich dahin, daß
dasſelbe ſchmackhaft und geſund iſt, wenn auch, wie nicht
anders zu erwarten, hier und da ein Mißerfolg regiſtrirt
werden muß. Jedoch ſcheinen nach den bis jetzt vorliegen-
den Analyſen größere oder geringere Verluſte an Nährſtof
fen, beſonders an verdaulichem Protein, nicht zu vermeiden

eweſen zu ſein. Auch die Reſultate von Fütterungsverſuchen
ind nicht gerade glänzende zu nennen. Wir wollen an
dieſer Stelle nur auf einen Verſuch aufmerkſam machen,
welchen G. Link (Stenzlau bei Dirſchau) angeſtellt und in
oſe hege ſyea landwirthſchaftlichen Mittheilungen ver
öffentlicht hat.

Es handelt um Einmietung grüner Wicken
vermittels der Johnſonſchen Preſſe, und um einen Vergleich
des Preßfutters mit nach gewöhnlicher Methode zubereitetem
Wickheu. 1047 Ct. grüner Wicken ergaben 742 Ctr. Preß-
futter mit 18,70 Trockenſubſtanz, während getrocknete

icken 81,08 Trockenſubſtanz enthielten. Aus den vergleichenden Analyfen des auf beide Weiſen gewonnenen Futters,

und unter der allerdings ziemlich willkürlichen Annahme,
daß die Rohfaſer im Süßpreßfutter nicht, oder doch nur
ſehr wenig, einer Zerſetzung unterlegen geweſen ſei, und
man demnach berechtigt ſei, beim Vergleiche einen gleichen
Gebalt an Rohfaſer zu Grunde zu legen, wird nun be-
rechnet, daß an den eingefeimten Wicken den getrockneten

egenüber ein Verluſt von ca. 40 Protein und 25Kohlehydraten ſtattgefunden habe, während ein nicht un

erheblicher Zuwachs von Fett erfolgt ſei, der wahrſcheinlich
aus den zerſetzten Proteinſtoffen ſtammte. Zuverläſſiger
wären freilich die Reſultate geweſen, und man hätte nicht
zu einer ſo gewagten Annahme zu greifen brauchen, um einenAnhalt r den Vergleich beider Futterartikel zu finden,

wenn man ſich die Mühe genommen hätte, eben ſo wie es
beim Preßfutter geſchehen war, auch beim Trockenfutter zu
conſtatiren, wie viel davon aus einem beſtimmten Gewichte
grüner Wicken gewonnen wurde.

Das gewonnene Futter war nun, was ſeine äußere Er
ſcheinung betrifft, tadellos, von ſehr aromatiſchem ſchwefel
ſäuerlichem Geruche; das Chlorophyl in Stengeln und Blät
tern war noch faſt vollſtändig erhalten, und waren weder
Schimmelpilze noch Fäulnißproducte zu entdecken.

Bei der Verfütterung an Milchkühe, Arbeits und
Maſtochſen und zwar in dem 4 fachen Gewichtsquantum wie
das Wickentrockenfutter, welche Quantität dem Gehalt an
Trockenſubſtanz ungefähr entſpricht zeigt das Süß-
in als ein durchaus bekömmliches und ſchmackhaftes

ahrungsmittel, das außerdem einen ſehr günſtigen Einfluß
auf die Qualität der gewonnenen Butter ausübt.

Ein vergleichender en aonheß mit getrockneten
und durch das Preßverfahren gewonnenen Wicken wurde
ebenfalls angeſtellt, jedoch ſind die darüber mitgetheilten
Zahlen ſo wenig klar, daß wir nicht unternehmen wollen,
irgend welche Schlüſſe auf dieſelben zu begründen. Nur
ſo viel ſcheint aus denſelben hervorzugehen, daß die mit
Preßfutter gewonnene Milchmenge nicht unerheblich hinter
der zurückſteht, welche bei Anwendung von Wickheu produ-
cirt wurde.

Aehnlich lauten auch die ſonſtigen Berichte aus der
Praxis, überall wird gemeldet, daß durch das Einpreſſen
ein geſundes und ſchmackhaftes Futter gewonnen wurde, daß

aber bei näherer r bezüglich des Nährwerthes,
ſowohl wenn ſolche auf chemiſchanalytiſchem Wege, als auch
auf dem Wege des Fütterungsverſuches erfolgt war, ein nicht
unerheblicher Verluſt ſich zeigte. Jmmer dürften dieſelben
die Verluſte, die durch Heuwerben bei Regenwetter ent
ſtehen können, noch lange nicht erreichen.

Welche der vielen auf den Markt geworfenen Preſſen-
conſtructionen zu empfehlen ſein dürfte, die Frage iſt noch
lange nicht ſpruchreif. Wahrſcheinlich läßt ſich mit jedem
Syſteme bei richtiger Handhabung ein gutes Preßfutter er
zielen, und es wird daher in erſter Linie bei der Wahl der
anzuſchaffenden Preſſe die Frage nach den Anſchaffungs
koſten und nach der Bequemlichkeit der Handhabung maß-
gebend ſein. Vielleicht macht ſich auch ein prinzipieller
Unterſchied zwiſchen Preſſen mit continuirlichem Druck (Blunt,
neuere Lindenhöfer) und ſolchen, bei denen der Druck ab
und zu ernenert werden muß (ältere Lindenhöfer, Johnſon)
geltend, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Entſchei
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dung zu Gunſten der erſteren ausfällt. Auch bezüglich des
bei der Zubereitung vortheilhaft inne zu haltenden Ver
fahrens, ſpeciell bezüglich der Stärke der Preſſungen, unterwelcher das Futter ſehen ſoll, und der Temperatur, auf

welche dasſelbe gebracht werden muß, damit möglichſt geringe
Verluſte an Nährſtoffen eintreten, ebenſo bezüglich der gegen
ſeitigen Abhängigkeit von Temperatur und Druck, liegen nur
wenige Erfahrungen vor. Was dieſe Abhängigkeit anbe
trifft, ſo möchten wir an dieſer Stelle der in den Kreiſen
der Practiker vielfach verbreiteten Anſchauung entgegentreten,
daß die Temperatur im Jnnern der Preßfeime mit ſtärkerem
Druck ſteigt. Jm Gegentheil, je größer das Gewicht iſt,
welches auf dem Futter laſtet, um ſo niedriger iſt die Tem-
peratur des letzteren. Das iſt ja auch ganz natürlich, denn
je mehr das Futter zuſammengepreßt iſt, um ſo weniger
äußere Luft kann in dasſelbe eindringen und eine wärme-
erzeugende Verbrennung bewirken.

Das beſte Futter wird nach den Erfahrungen von
Blunt, dem Erfinder der nach ihm benannten Preſſe, bei
einer Temperatur von 55 606 0. gewonnen. War die
Wärme eine größere, ſo erhielt man dunkle verbrannte Maſſen,
während bei niedriger Temperatur ſaures Futter gewonnen
wurde; jedoch liegen, wie geſagt, vor der Hand nur noch
äußerſt dürftige Erfahrungen über dieſe Verhältniſſe vor,
und es wäre eine ſehr dankenswerthe Aufgabe, durch ſorg
fältig angeſtellte vergleichende Verſuche mehr Licht über die

ſelben zu verbreiten. Namentlich würde man dann der Frage
näher zu treten haben, ob es nicht möglich ſein wird, durch
Regulirung und Controlirung, vielleicht auch zeitweiſe Aen
derung des Wärmegrades, den zweifellos ſtattfindenden Gähr
proceß derartig zu leiten, daß die Verluſte an Nährſtoffen
noch erheblich herabgemindert werden, ohne daß das Pro-
duct darum an Schmackhaftigkeit und Bekömmlichkeit einbüßt

Eine ſolche Regulirung des Temperaturgrades ließe ſich
ſpeciell bei den continuirlich wirkenden Hebelpreſſen leicht
durch Aenderung des Druckes bewirken, indem man das
an den Hebelarmen hängende Gewicht vermehrt oder ver
ringert.

Die Benutzung eines eher n wie er von
den Lieferanten mancher Preßconſtructionen mit geliefert wird,
wird bei der Anſtellung ſolcher Verſuche, ſo wie auch bei
der Zubereitung des Futters für die Praxis unerläßlich ſein.

Es wird die Aufgabe der bevorſtehenden Fütterungs
campagne ſein, dergleichen Verſuche anzuſtellen, und wenn
das Reſultat derſelben ein günſtiges iſt, wenn ſich die Methode
des Einpreſſens von Grünfutter nicht nur bewährt, ſon
dern ſich auch noch als vervollkommnungsfähig erweiſen
wird, ſo iſt die Zeit nicht ferne, daß in jeder größeren
Wirthſchaft eine oder mehrere ſind, und daß neben der
jedenfalls ſtets unentbehrlichen Dürrheubereitung ein erheblicher Theil der gewonnenen grünen Pflangenmoſe als Süß-

grasfutter verwerthet wird. B.

Ausſaatmengen und Bodenfeuchtigkeit.

Die Feldbeſtellung des Herbſtes naht heran und es
erſcheint zweckdienlich, die Forſchungsreſultate des bekannten
um die Pflanzenphyſiologie hochverdienten Dr. Wallay
München, welche derſelbe kürzlich in klarer Darlegung in
den „Forſchungen auf dem Gebiete der Agriculturphyſikpublicirte, kurz Erwähnung zu thun. Die Mn-
ſchaft forſcht, die Praxis prüft, dieſer Ausſpruch möge auch
bei den nachfolgenden Zeilen Anwendung finden.

Bei Bemeſſung des Ausſaatquantums, reſp. des Stand-
raumes bei dem Anbau der Gewächſe, ſo heißt es u. A.
in jenen Mittheilungen, iſt beſonders die Thatſache zu be
rückſichtigen, daß die Pflanzen dem Boden um ſo größere
Waſſermengen entziehen, je dichter ſie ſtehen. Die Nach-
theile eines zu engen Standes (d. h. eines zu großen Aus
ſaatquantums) werden auf ſolchen Bodenarten, welche wegen
ihrer phyſikaliſchen Beſchaffenheit das Waſſer gut zurückzuhalten
vermögen, in minderem Grade hervortreten, dagegen um ſo
mehr, je weniger der Boden im Stande iſt, das ihm zuge
führte Waſſer feſtzuhalten oder vor Verdunſtung und Ab-
ſickerung zu ſchützen. Hierher gehören vor allem die Böden
von geringer Waſſercapacität oder geringer Mächtigkeit auf
durchläſſigen Untergrunde. In dieſen iſt die der Vegetation
zu Gebote ſtehende Waſſermenge eine verhältnißmäßig ſehr
geringe, und es würde geradezu ein Fehler ſein, wollte man
hier die Samen ſehr dicht ausſtreuen. Die Folge davon
wäre eine den Waſſervorrath in hohem Grade herabmindernde
Verdunſtung; im günſtigſten Falle würde der Ertrag wegenungenügender Waſſegmengen im Boden ein verminderter,

im ungünſtigen Falle bei lange anhaltender Trockenheit aber
würde der Waſſergehalt ſo gering ſein, daß die Pflanzen
noch vor ihrer vollkommenen Entwickelung abſterben, ver-
trocknen, oder, wie es der Praktiker ausdrückt, „ausbrennen“.
Es ergiebt ſich demnach, daß das Ausſaatquantum um
w. geringer bemeſſen ſein muß, je leichter der Boden aus
trocknet, und daß das ſogen. „Ausbrennen“ der Pflanzen
auf einer fehlerhaften Bemeſſung des Ausſaatquantums beruht.

Auf Böden welche das Vermögen beſitzen, das Waſſer

in größeren Mengen feſtzuhalten und aufzuſpeichern, iſt
unter Umſtänden ein ſtärkeres Saatquantum geboten, um
einen dichteren Stand und dadurch eine ſtärkere Tranſpira-
tion hervorzurufen, welche dem Auftreten eines zeitweilig
ſi zeigenden, ſchädlich wirkenden Waſſerüberſchuſſes vor

eugtgt.
Jn dem Betracht, daß auf dem mit Nährſtoffen reich

lich verſehenen Boden die Entwickelung der Pflanzen uund demgemäß die Waſſerentnahme unter ſonſt gleichen

Umſtänden ergiebiger iſt als auf magerem Boden, wird
weiter die Schlußfolgerung abzuleiten ſein, daß das Saat-
quantum um ſo niedriger zu bemeſſen, je reicher der Boden
an Nährſtoffen iſt. Wird auf dem gedüngten Boden dieſelbe
Zahl von Pflanzen angebaut wie auf ungedüngtem, ſo kann
der Dünger nicht zur vollen Ausnutzung gelangen, weil der
Waſſergehalt der Ackererde in Folge vergleichsweiſe kräftiger
Entwickeluüg der oberirdiſchen Organe bei Eintritt von
Trockenperioden in einer übermäßigen Weiſe herabgedrückt
wird. Es läßt ſich hieraus die Thatſache, daß Düngungs
verſuche häufig negativ ausfallen oder unbedeutende Unter-
ſchiede in den Erträgen ergeben, leicht erklären und zugleich
die Regel ableiten, daß die Wirkung eines Düngemittels
nur dann mit Sicherheit conſtatirt werden kann, wenn der
jeder Pflanze zugewieſene Bodenraum ſo groß gewählt wird,
daß ſich dieſelben möglichſt ungehindert von ihren Nachbarn
entwickeln können.

Bezüglich der Austrocknung des Bodens treten bei den
in der Praxis üblichen Verfahren der Samenvertheilung
nicht unweſentliche, für die Entwickelung der Pflanzen be
deutſame Unterſchiede auf. Die ungleichmäßige Vertheilung
des Saatgutes bei der Breitſaat hat zur Folge, daß die
Pflanzen dort, wo ſie eng ſtehen, dem Boden das Waſſer
in übermäßiger Weiſe entziehen und an dieſem Mangel lei
den, während ſie an Stellen, wo ſie einzeln ſtehen, reichlich
mit Waſſer verſehen ſind. Die Ausnutzung eines der für
das Pflanzenleben wichtigſten Beſtandtheile des Bodens
ſindet daher ſeitens der breitwürfig angebauten Gewächſe
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in einer ſehr ungleichmäßigen Weiſe ſtatt. Die ungleich
mäßige Entwickelung und Reifung ſolcher Pflanzen ſind
hierdurch weſentlich mit bedingt. Bei den Reihenſaaten
iſt zwar die Waſſerentnahme aus dem Boden durch die
Pflanzeu ebenfalls keine gleichmäßige, inſofern die in den
Reihen gelegenen Bodenpartien in größerem Maßſtabe ihrer
Feuchtigkeit beraubt werden, als die zwiſchen den Reihen
befindlichen, indeſſen werden hiervon alle Pflanzen des

eldes in gleicher Weiſe S und es iſt ſehr wahr-cheinlich, daß der höhere Waſſergehalt des Feldes zwiſchen

den Reihen, vorausgeſetzt, daß deren Entfernung genügend

Die vollkommenſte Ausnutzung des Bodenwaſſers wird
offenbar bei der Dibbelcultur erzielt, bei welcher die Pflan
en nach allen Richtungen gleich weit von einander entferntſtehen Da gleichzeitg die Pflanzen einen lichteren Stand

erhalten, ſo wird auch der Waſſervorrath des Ackerlandes
in höherem Maße geſchont und der ungünſtige Einfluß vonTrockenperioden in vollkommenerer Weiſe paralyſirt als bei

den übrigen Saatverfahren.

Name Reihen Waſſergehalt des Bodens
der Pflanze. entfernung. in der Reihe. zwiſchen den Reihen.

weit von einander gewählt wurde, den Pflanzen während Ctmtr. pCt. pCt.
trockener Witterung zu Statten kommt. R 10 15.13 15,67Für die geſchilderten Verhältniſſe geben die unten 15. un 20 1629 1727
ſtehenden Zahlen zum Theil einen ziffermäßigen Beleg. i 25 1617 18 86

Durch den höheren Waſſergehalt des Bodens zwiſchenden Reihen wird das Wachsthum der Pflanzen zur Se Erbſen 20 15,23 18,30
Trockenheit begünſtigt. Ebenſo iſt dadurch das Gedeiheu 15. Juli 25 16,59 18,69
untergeſäeter Futterpflanzen mehr geſichert als bei breitgeſäeten 1876 33,3 18,95 20,02.
Gewächſen.

Sprechſaal.

Frage: Welches iſt das nahrhafteſte Mittel für Maſtvieh e v r e
z S S S S e ve e eeine präciſe Au eint. i e Sſagt, ob es ſich um Rindvieh, Schafe oder Schweine handelt, Ration für Maſtrinder. 82 S

noch welches Rauhfutter zur Verfügung iſt u. ſ. m. reIch nehme bei der Antwort an, daß Frageſteller Rindvieh
meinte und theile derigewa einige Futterzuſammenſetzungen mit L
annehmend, daß eine derſelben den genannten Fall trifft. T T Tſeſenben o ſo J on0 o
HSGGOCCSOÖOQOXsòoo——onooooooon 50 r Küben 6,06 055 005 5.00

a a 6 Hülſenfruchtſtroh 5,04 0,23 0,03 2,902S S '5 R ggenkleie 4,38 0,61 0,18 2,31S 2 Bobhnenſchrot 1,71 0,46 0,03 1,00
Kation für Maſtrinder. 8 ine 2 2 Rapskuchen 1.78 0,51 0,15 0.45n e 2748 2,90 6,51 14,90e. 8 h Kl 6,72 934 0,10 8,0426 0 99 9 70 Kugern 8,40 0,77 0,07 737
125 Rothklee ſv. d. Blüthe] 21,25 288 0,68 925 gehen
5 Fieſen hen c n e ne 4 Rapskuchen 399 Ia 685 1075 Weizenſtroh 429 0,04 0,02 1.78 1 Vaumwolſlſaatmehl o 087 011 620

29,83 3,19 0,70 13,08 Sb. 75 Sauermais 12,00 0,60 0,38 5,40 k. 10 h Wieſen und Kleeheu 848 062 011 396
10 Wieſenhen 857 257 380 Schnitel 920 088 008 736gaferſtroh net 997 33 5 Hafer und Weizenſtroh 428 0,06 0,083 1892 Baumwollſaatmehl 1,78 0,73 0,22 0,39 2 Fetrocknete Biertreber 247 o o 157
Z Rapskuchen 1,78 061 045 0.47 2 Baumwollſaatmehl 178 073 022 040/2,, Rapskeinie 225 0,49 0,04 1,13 ars30,67 2,94 0,96 13,58 M Ah Kleehen 9 19 o77 o 13 4,19
10 Kleeheu. 340 0,70 0,12 3,81 30 Schnitzel. 345 033 008 226Rüben 7,20 0,66 0,06 6,00 9 u Gerſtenſtroh 771 0107 0,04 2,83 38. Weizenſtroh 6,86 006 0,03 2,85 z Wicenſtrs z 087 00822 Malz [gedörrt] 282 019 005 168 2 Seigenſchaalen U 025 005 01652 Baumwollſaatmehl 1,78 0,73 0,22 0,39 2 7 Rapskuchen s 051 015 048
1 Erdnußkuchen 134 0,64 0,10 0,37 r 5 e27.90 298 0,58 70. e

Mittheilungen aus der Praxis.

Vom Blumenkohl. Der Blumenkohl gehört
edelſten Erzeugniſſen des Gemüſebaues. Der Blumenkohl for-
dert guten, milden, wohlbearbeiteten Boden in alter Kraft und
reichliche Bewäſſerung. Die Pflanzweite beträgt 60--70 em.
Es fommen 3 Hauptſaatzeiten in Betracht; nämlich:

l. Die Herbſtſaat. Man ſäet den Samen einer frühen Sorte
in den erſten Wochen des September in ein abgeträgenes Miſtbeet
oder auch auf ein Gartenbeet mit lockerem, gutem Boden und
ſucht die Saat bei etwaigem Regenwetter durch über
gedeckte Fenſter oder Läden zu ſchützen. Etwa 2—3 Wochen nach

u den dem Aufgang der Samen pikirt man die Pflänzchen in einen
dazu bereiteten Miſtbeetkaſten, welcher lockere, ſehr nahrhafte

Erde enthalten ſoll und läßt ihnen hier die aufmerkſamſte Pflege
angedeihen. So oft es nur die Witterung geſtattet, muß gelüfter
werden, ſowie bei eintretender Kälte des Eindringen derſelben
verhindert werden, ebenſo ein wachſames i gegen Mäuſe,

da n oft dieſe gefährlichen Thiere die ganze Saat vernichten;
begoſſen wird er während des Winters nicht. Gegen Ende März
oder Anfang April hebt man an einem ſchönen milden Tage
die Pflanzen mit einem auten Wurzelballen aus und pflanzt ſie

4

a
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anf ein gut zubereitetes, warm gelegenes Beet. noch beſſer auf
eine geſchützte Rabatte an einer ſüdlichen Mauer und girtt ſie
reichlich an. Jſt die Planzung nur klein, ſo hält man ſich Blumen
töpfe bereit, um die Pflanzen, wenn Nachtfröſte zu befürchen
ſind, decken zu können. Sind einmal die Pflanzen gut angewa
ſen, ſo werden ſie öfters behackt bei trockener Witterung reich
lich begoſſen, und haben ſie einmal die Größe erreicht, daß der
Anſatz von Blumen nicht mehr fern iſt, ſo belegt man den Boden
vollſtändig mit halbverrottetem Miſt und häufelt die
Pflanzen hernach an. Wenn die Blumen ſich zeigen und etwa
die Größe eines Apfels erreicht haben, ſo müſſen ſie, um
weiß zu bleiben, gegen die Sonne t werden; hierzu knickt
man einige große Blätter ein und beſchwert dieſelben mit einem
Steinchen, damit ſie ſich nicht wieder aufrichten können. Bleibt
die Witterung günſtig und läßt man es nicht an fleißigem Dün
gen fehlen, ſo wird man bis Monat Juni ſchöne weiße,
dollkommene Blumen erhalteu.

2 Die Winterſaat. Die Samen werden Ende Januar oder
Anfang Februar in ein warmes Miſtbeet geſäet. Die jungen
Pflanzen behandelt man ganz in derſelben Weiſe, wie oben an
Gecken und lüftet fleißig. Sind einmal die Pflanzen in gutem

achsthum, ſo giebt man ihnen öfters einen kräftigen Dünger-
guß, die weiteren Arbeiten ſind dieſelben, es wird dieſe Ausſaat
ihren re im Monat Juni und Juli liefern.

3 Die Sommerſaat wird Ende Mai bis Anfang Juni aus
geführt. Man wählt dazu eine etwas ſchattig gelegene Rabatte
mit lockerem, nahrhaften Boden. Sind die jungen Pflanzen
groß genug, ſo verſetzt man ſie auf reichlich gedüngte Beete.
verſäumt aber nicht, ſie jeden Abend zu gießen, wenn es nicht
regnet, behackt und düngt ſie fleißig, um auf dieſe Weiſe auch
die Erdflöhe ahzuhalten. Bei dieſer Ausſagt hat man ein wach-
ſames Auge auf die Raupen des Kohlweißlings zu halten, da
dieſelben unter den Blumenkohlpflanzen oft großen Schaden an
richten. Man muß da rechtzeitig einſchreiten.

Das ſicherſte Mittel iſt, täglich nachzuſehen, um auch die
Eier des Schmetterlings, welche durch ihre gelbe Farbe leicht
zu erkennen und in kleinen Häufchen beiſammen ſind, einfach
mit der Hand zu zerdrücken, oder, wem dies zuwider iſt, kann
einen alten Handſchuh überziehen. Hat man ſo die Pflanzen
gründlich durchgeſehen, was am Beſten Nachmittags ger ſo

tüchtig abgeſpritzt. Jm Hochſommer, bei heißer, tro-
ckener Witterung, wird alle 2—-8 Tage derart begoſſen, daß auf
jede Pflanze 6—-7 Liter Waſſer kommen. eine derartige Bewäſ-
jerung nützt viel mehr, als eine täglich nur ſpärliche, da in der
Regel durch letztere der Boden nur hart und kruſtig wird. Von
dieſer Pflanzung wird man bis September ſchöne große Blumen
erhalten. Diejenigen Pflanzen, welche bis zum Eintreten der

keine oder nur kleine Blumen angeſetzt haben, werden
ammt Wurzelballen ausgehoben und in einem tiefen Miſtbeet-

kaſten oder trockenem Keller eingeſchlagen, wo ſie öfters bis tief
in den Winter hinein recht ſchöne Blumen liefern.

ür die 2 erſten Saaten ſind die Sorten: Erfurter Blumen-
kohl ſowie der frühe Haage'ſche Zwerg-Blumenkohl zu empfehlen,
für die dritte oder Sommerſaat eignen ſich Lenormand, Neapo
litaniſcher Blumenkohl, von Walchern, aſiatiſche und andere ſpäte
Sorten. (Rheiniſcher Gartenfreund.)

Phosphatmehl der Phosphatmehlkompagnie in
r g. Um unſere Leſer vor Schaden zu bewahren, ver
ehlen wir nicht, auf ein neues Düngemi:tel aufmerkſam zu machen,

welches ſeit kurzer Zeit durch eine Hamburger Firma auf den
Markt gewerſge wird.

Ueber daſſelbe ſchreibt Profeſſor Paul Wagener, Darmſtadt
im Fortſchritt Folgendes: Meitens einer Phosphatmehl Kompagnie in Hamburg findet
man in landwirthſchaftlichen Blättern ein 38 —40 b Ctr. Phos-
Ware und 75 p. Ctr. Feinmehl enthaltendes „Phosphatmehl
angebotenDa nun der Name Phosphatmehl“, ſowie die beigefügte
Bemerkung „feine Mahlung, 75 p. Ctr. Feinmehl nach Sieb 100von A. Kahl r Anlaß zu einer Verwechslung mit der
„Phosphatmehl aus Thomas ſchlacke geben könnte, ſo theileich hier

durch mit, daß das fragliche Produkt mit der Thomasſchlacke
nichts gemein har.
Das Hamburger Phosphatmehl beſteht laut Angabe der ge
nannren Firma aus „Los RogquesPhosphat“ und ſtellt ein Pulver
von hellgrüner Farbe dar. Jm April d. J. wurde mir eine Prode
deſſelben zur Begutachtung geſandt. Die Probe enthielt 39 p. Ctr.P bephorſaure und 78 p. Etr Feinmehl. Düngungsverſuche, welche

ich in dieſem Frühjahr mit dem Hamburger „Phosphatmehl“
eingeleitet habe es wurde Sommerroggen als Verſuchspflanze
gewählt am teine Wirkung deſſelben erkenne während unter
den gleichen Verhältniſſe die gleiche Meng Thomasſchlacken.
Phosphorſäur eine drei- bis viermul ſo üppige Vegetatio her
vorgerihen 90, als die vhosvvorfreu, Düngung

Dies Reſultat ſteht auch mit dem Verhalten des genannten
Phosphatmehles gegen Eſſigſäure und andere Löſungsmittel im

S w. die Phosphorſäure deſſelben erweiſt ſich als ſehr ſchwer
i

Das „Phosphatmehl“ der Hamburger Phosphatmehl-Kompa-
i iſt für Düngwerthzwecke un tauglich nnd vor dem
eſſelben das Kilo Phosphorſäure wird zu 20 z angebo

iſt entſchieden zu warnen.

Der a bei dem Gemüſebau. Auch imGartenbau wird der Kunſtdünger immermehr angewendet. Das
Journal de lagriculture“ publicirt folgende diesbezüglicheBeoba n in Frankreich: t1. Die künſtlichen Dünger haben großen Einfluß auf das
geldliche Ergebniß des Gemüſe Anbaues, indem ſie das Wachs-
tbum und die Reife begünſtigen, was für den Erfolg von großer
Wichtigkeit iſt.

2. Das ſalpeterſaure Kali im Verein mit Supperphosphat
derjenige Dünger, welcher für freies Feld wie für bedeckte

eete am meiſten zu empfehlen iſt. 93. Es wird vielleicht gut ſein, das ſalpeterſaure Kali in
zwei Antheilen anzuwenden.

4. Chiliſalpeter hat im Vergleich zu andern künſtlichen
Düngern und zu Stallmiſt nur geringen Erfolg gehabt.

Eine Bäckereigenoſſenſchaft. Es dürfte den geneigten
Leſern nicht unbekannt ſein, daß die Ueſancen beim Brotverkaufſehr
häufig als das Volkswohl nicht unweſentlich beeinträchtigende zu
bezeichnen ſind. Wie wir ſchon in der Lage geweſen ſind, vei
ſinkenden Viehvreiſen ſteigende Fleiſchpreiſe zu konſtatieren, ſo
ſtellt ſich das Verhältniß in ganz ähnlicher Weiſe bezüglich des
Preisverhältniſſes zwiſchen Mehl und Brot.

Daß die Herren Bäcker monopolartig die Preisregulierung
für Brot (die Hauptnahrung gerade des armen Mannes) be
S iſt eine bekannte, leider ſehr ſchädlich wirkende That
ache im ſocialen Leben.

Es iſt nach unſerer feſten Ueberzeugung ein Ding der Un
möglichkeit, auf geſetzlichem Wege oder durch behördliche Verfü-
gungen dieſe Verhältniſſe in andere Bahnen zu lenken, etwa durch
Einführung einer Brottaxe.

Von dieſem n ausgehend, glaubte der Bürger
meiſter eines franzöſiſchen Städtchens Vittel, Departement der
Vogeſen, welches etwa 1600 Einwohner zählt, auf dem Wege der
Einrichtung einer genoſſenſchaftlichen Bäckerei die dortigen Miß
ſtände im Brotverkauf verbeſſern zu können. Es giebt in dem
betreffenden Orte drei Bäcker, welche unter ſich die Abmachung
etroffen hatten, das Brot nicht unter einem beſtimmten Preiſe
ei einer Strafe von 1000 fr. zu verkaufen. Während ſie früher

aus 100 Ko. 170--175 Pfd. Brot gewannen, legten ſie nun ihrer
Berechnung nur ein Aufbringen von 150 Pfd. zu Grunde, was
natürlich eine Preiserhöhung des Brotes bedentete.

Das Verlangen der Bewohner, eine Brottaxe aufzuſtellen,
wurde von dem Bürgermeiſter gbichlägig beſchieden. Derſelbe
ſagte ſich, daß der Erfolg einer Brottaxe lediglich der ſein würde,
daß die Bäcker dieſelbe illuſoriſch maßen würden, indem ſie ein
fach r Mehl verwendeten. Andrerſeits glaubte er, daß
man ſich nicht durch die Unterdrückung eines anderen vertheidigen
dürfe, ſondern nur durch ſeine eigene Jnitiative, indem man ſein
Brot ſelbſt däckt, mit anderen Worten eine Genoſſenſchaft gründe-

Dem Plan folgte ſehr bald die Ausführung, und es wurde
unter dem Namen „die Ameiſe eine genoſſenſchaftliche Bäckerei
errichtet. Die Anzahl der Geſellſchafter beträgt 200, von denen
jeder 5 fr. als Antheil z ahlt hat.Während die Bäcker 4 Pfd. Brot für 70 Centimes verkaufen,
nimmt die Genoſſenſchaft hierfür nur 60 Cenimes die Genoſſenſchaft
erhält zus 100 Ko Getreide 175 Pfd. Brot, während die Bäcker
nur 150 erhrelten.

Der Erfolg der Genoſſenſchaft war ein durchſchlagender
Die Bäcker haben ihrem Uebereinkommen entſagt, ſtatt 4 Pfd-
Brot um 75 Centimes zu verkaufen verkaufen ſie es um 70
Centimes und ſchicken ſich an auf 60 Centimes dem Preiſe der
Genoſſenſchaft herabzugehen.

dan darf ſagen, daß in dieſem Falle die Genoſſenſchaft an
dem richtigen Orte die Jnitiative gegen ungebührliche Ueberwort

r en hat. Eszeigt dieſer Fall rechtdeutlich, daß die rung des landwirthſchaftlichen Genoſſen
ſchaftsbetriebes nicht zur Unterdrückung des Handels oder Ge
werbes dienen ſoll, ſondern zur Geſundung der wirthſchaftlichen
Verhältniſſe Fergre auf den bedeutſamſten Gebieten.

Daß au unſere Verhältniſſe an manchen Orten eine
Bäckereigenoſſenſchaft am Platze wäre, braucht wohl kaum aus
einander geſetzt werden. Es ſollen dieſe kurzen Zeilen auf eine
Waffe aufmerkſam machen, welche gegebenen Falls auch bei uns
recht nutzbringend zur Anwendung gelangen könnte. d

Rwd.
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